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Allgemeine Ueberſicht. 


Deutſche Bundes⸗Staaten. Im Koͤnigrei ch Han⸗ 
Hoyer iſt die Eingangs⸗Abgabe von Roggen bis ult. März 
847 einſtweilen aufgehoben. — Im Herzogthum Holſtein 
iſt Hr. Ohlshauſen am 16. Okt. aus ſeiner Haft zu Kiel ein⸗ 
getroffen. . Collegen und die Liedertafel empfingen 
ihn unter dem Zudrange des Volkes auf dem Bahnhofe und 
1 feleiteten ihn unter Juͤbelruf durch die illuminirte Stadt bis 


ſeine Wohnung. 
ton Bern große Freude an den 150 gelegt = 


Schweiz. Ueber die Ereigniſſe zu Genf hat man im Ganz 
reudenfeuer, Ka⸗ 

Nonendonner, Glockengelaͤute und Illuminationen fanden ſtatt, 
die Radikalen waren wie raſend. — Dagegen ift Genf über 
Erwarten ruhig und ohne Exzeſſe. Die proviſoriſche Re⸗ 

| gierung ſtuͤtzt ſich bereits auf die große Stadt; man faßt Zu⸗ 


krauen zu derſelben, die mit 1 tigen Männern und nichts 
weniger als einſeiti Da „ Alle ihre bisherigen Handlun⸗ 
f e gen von großer Geſchicklichkeit. Die Stadt erfreut ſich 
he, die nach ſo en Ereigniſſen hoͤchſt auffallend 

eits hat die proviſoriſche Regierung ſechs Compa⸗ 
Rilizen einberufen, um die Bewachung der Stadt ſtatt 
ufenmaͤnner des Quartiers St. Gervais zu übernehmen, 
er Oberſt Chateauvieux iſt geſtorben. — Im Kanton Frei⸗ 
burg ſcheint der Bezirk Murten, ſchon laͤngſt unzufrieden mit 
dem Beitritt der Regierung zum Sonderbunde, etwas Ent⸗ 
ſcheidendes thun zu wollen; auch im ganzen welſchen Theil des 
Kantons herrſcht große Unzufriedenheit. Die Regierung trifft 
bereits Vorſichtsmaßregeln, und hat am 10. Okt. drei Compa⸗ 
gnieen Infanterie und eine Batterie Artillerie aufgeboten, und 
1 7705 Inſpektion der erſten Landwehr, ſo wie weitere Ver⸗ 
vollſtandi in der Organiſation und Ansrüftung der Land⸗ 
iffe, angeordnet. Das Beiſpiel Genfs ſcheint 
die in Baſel erſcheinende Schweizeriſche 
„das Organ der liberalen Partei, enthalt in 


SHaupt momente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Allgem. Preußiſchen, Berliner, Schleſiſchen und Breslauer Zeitung.) 


ihrem Blatte vom 17, Okt. eine merkwürdige Erklärung, in 
welcher ſie verkuͤndet, daß die Genfer Ereigniſſe auch dort eine 
lebhafte Aufregung hervorgerufen, und daß die Bürger Baſels 
einſähen, wie es an der Zeit ſei, daß auch die Regierung dieſes 
Kantons den bisher betretenen Weg in eidgenoͤſſiſchen Fragen 
verlaſſe, das Begünſtigen der jeſuitiſchen Umtriebe aufgebe, 
und ſich, ihrer Stellung gemaͤß, aufrichtig den Beſtrebungen 
der freiſinnigen Kantone anſchließe. Die liberale Partei Bas 
ſels wolle 1) Aushebung des Sonderbundes; 2) Ausweifung 
der Jeſuiten aus Luzern und der ganzen Schweiz; 3) Annähes 
rung und Ausſoͤhnung mit den liberalen Kantonen. Man 
offe, daß man dieſer Stimmung ein willigeres Gehör ſchen⸗ 
en werde, als dies bisher in vielen Dingen geſchehen ſei, und 
daß man die Sache nicht zum Aeußerſten werde kommen laſ⸗ 
fen. — Vom 20. Okt. wird ſchon aus Baſel geſchrieben, 1 
man daſelbſt am Vorabende einer Revolution ſtehe; es fol, 
den Geſetzen und Verfaſſung zuwider, ein neuer Modus der 
Dinge eingefi rt werden; man will wefentliche Veraͤnderun⸗ 
gen in der Verfaſſung und Verwaltung herbeifuͤhren. Zuſam⸗ 
menkuͤnfte von Männern aller Farben finden bereits ſtatt. Die 
Regierung laͤßt die Sache gehen; ſie will ſich bei derſelben 
anz paſſiv verhalten und abtreten, ſobald man es verlangt. 
er nächſte Zweck der Aenderung iſt nur eine Aenderung im 
Syſtem, gegenüber der radikalen Schweiz, um von dorther 
nicht beunruhigt zu werden; fuͤr's erſte nur um eine zwoͤlfte 
Stimme gegen den Sonderbund zu geben, aber damit wird der 
Sache nicht abgeholfen ſein. — Bern iſt am 17. und 18. Okt. 
der Schauplatz eines Volks⸗Tumults geweſen, der mit bedauer⸗ 
lichen Exceſſen verbunden war. Die Veranlaſſung gab der 
Gemuͤſe⸗Verkauf; man vernichtete den Verkäufern ihre Waa⸗ 
ren. Als die Polizei hierauf einen Raͤdelsführer verhaftete 
und auf der Hauptwache feſtſetzte, waͤlzte ſich alsbald die Maſſe 
dorthin, zerſchlug Fenſter und Thuͤren des Wachthauſes und 
befreite den Verhafteten mit Gewalt. Hierauf ging es im 
Triumph nach dem Bären und von da nach dem Sterne, wo 
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die dort niedergelegten Waaren-Vorraͤthe der Miftelacher eben⸗ 
In zertrümmert, und an letzterem Orte eini e Knechte, die 
ich der Gewalt widerſetzten, blutrüͤnſtig geſchlagen wurden. 
Auf dem Zuge dahin wurden zwei Backerladen und ein Metzger⸗ 
laden gewaltſam verwuͤſtet. Als der Auflauf einer ungeheuren 
Maſſe dieſe drohende Geſtalt annahm, verſammelte ſich das 
Studenten⸗Corps im Zeughaus, und Gewehre ſollen an die 
Buͤrger ausgetheilt worden ſein. Zugleich wurden die auf der 
Schuͤtzenmatte mit dem Endſchießen veſchaͤftigten Schuͤtzen er⸗ 
ſucht, zur Aufrechthaltung der Ordnung in die Stadt zu rücken. 
Der große Haufe dagegen zog ſich auf die Schuͤtzenmgtte zurück, 
wo er ſich aufloͤſte, nicht ohne die Befürchtung zu hinterlaſſen, 
daß des folgenden Tages neue Unordnungen beginnen moechten. 
Die Nacht verging ohne anderen Laͤrm, als den der unter Ge⸗ 
ſang einziehenden Soldaten und der zahlreichen Patrouillen; 


denn es waren zwei Bataillone eingezogen worden. Die Menge 
ielt auf der Schützenmatte eine Verſammlung und bewegte 
15 von da bis unter das Kornhaus. Da ließ man Kavallerie 
ausruͤcken; allein dieſe Demonſtration reizte nur; es wurde 
gepfiffen, gebruͤllt und mit Pflaſterſteinen gegen dieſelbe ges 
worfen. Nunmehr rückte ſaͤmmtliches Militair und Artillerie 
aus, der Kornhausplatz wurde mit 2 Pitcen Artillerie und 
2 Compagnieen Infanterie, even fo viel Bürgern und „ Com⸗ 
pagnie Kavallerie beſetzt. Eben fo wurde der Waiſeuhaus⸗ 
latz, die Kaſerne und das Zeughaus, ſo wie die zunaͤchſt ge⸗ 
egenen Paſſagen, beſetzt. In der letzten Nacht wurden auch 
mehrere Ariſtokraten, welche man für die intellektuellen Urhe⸗ 
ber des Aufſtandes halt, verhaftet. Die bedeutendſten derſel⸗ 
ben find Alt⸗Regierungsrath Fetſcherin und Profeſſor ur Muͤl⸗ 
ler. Um halb 1 Uhr ſprach der Regierungs⸗Praſident Funk 
zu dem Volke beruhigende Worte. Die Regierung hat wieder 
zwei neue Verordnungen bekannt gemacht, wodurch faſt allem 
Begehren der Unruheſtifter entſprochen ward. Eine Procla⸗ 
mation bedroht alle ruheftörerifchen Verſammlungen mit der 
Strenge des Geſetzes und verweiſt in dieſer Beziehung auf das 
Aufruhrgeſetz von 182. 
rankreich. Zu Paris wird ein ſeltener Beſuch — der 
Bey von Tunis — erwartet. — Herr Guizot hat die eng⸗ 
liſche Note wegen der Heiraths⸗ Angelegenheit beantwortet. 
Am 15. Okt. gab Hr. Guizot zu Ehren des engliſchen Geſand⸗ 
ten, Lord Normanoy, ein glänzendes Gaſtmahl, dem viele 
ausgezeichnete Perſonen beiwohnten; man erblickt darin das 
beſte Anzeichen einer wieder angebahnten Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen beiden Kabinetten. — Da alle Nachrichten, die aus der 
Schweiz in Frankreich angekommen ſind, die Beſorgniß zu er⸗ 
kennen geben, daß die Radikalen, nach dem Umſturz der Gen⸗ 
fer Regierung, mit noch ausgedehnteren Umwaͤlzungsplaͤnen 
0 en andere Kantone umgehen, und die franzoͤſiſche Regierung 
urchtet, daß dieſes Unheil in den Grenz⸗Provinzen und na⸗ 
mentlich unter den Arbeitern in Lyon Anklang finden duͤrfte, 
ſo hat die Regierung ein Beöbachtungs⸗Corps an der Schwei⸗ 
zer Grenze aufgeſtellt. Auf der andern Seite, ſuͤdlich, werden 
ſardiniſche Truppen eine Art Cordon laͤngs der Genfer, Walli⸗ 
fer und Jeſſiner Grenze bilden. Man glaubt, daß Oeſterreich 
und die deutſchen angrenzenden Maͤchte gleiche Maßregeln tref⸗ 
fen werden. Alle Mächte find dabei intereſſirt, daß die Schweiz 
nicht von neuem ein Heerd und Brennpunkt revolutionaixer 
ug — Beſtrebungen und eine Gefahr für alle Nachbarlan⸗ 

r werde. 

Spanien. Die Königin Iſabella trat am 10. Okt., ihrem 
Vermaͤhlungstage, in ihr 10. Lebensjahr. — Ueber die Einſeg⸗ 
nung der beiden hohen Brautpaare im Thronſaale am Abend des 
10. Okt. vernimmt man Folgendes: Zur Rechten des Thrones 
waren die Sitze die Infantin Luiſa, den Infanten Don 
75 neisco de Paula Antonio, den Infanten Don Francisco de 

ſis und die Herzoͤge von Montpenfier und Aumale; links vom 
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Throne war ein Altar mit einem Kreuze und Kandelabern ur 
richtet, Nachdem fämmtliche Anweſende die ihnen n Jae 5 
nen Pläge eingenommen hatten, erhob die Königin ſabe 1 
ſich vom Throne und ſchritt, eführt von dem Jufanten 17 70 
Francisco de Aſis, auf den Altar zu; ihr folgte die Juen 
Luiſa, gefuͤhrt von dem Herzoge von Montpenſier, die re 
gin Ehriſtine und der Herzog von Aumale. Vor dem Alta 

nahm die Königin Mutter ihren Platz zwiſchen den beiden hoben 
Brautpgaren ein, und zwar ſtand die Königin Iſabella mi 
dem Infanten Don Francisco de Aſis ihr zur Linten und die 
Infantin zuiſa mit dem Herzoge von Montpenſier zur Rechten. 
Der Patriarch ſchritt nunmehr zum Beginn der Geremanler 
indem er zuerſt die Königin und die Infantin und dann de 
Infanten und den Herzog von Montpenſier fragte, ob fie au) 
vollkommen von dem Zwecke ihres Bierfeins unterrichtet ſeien, 
ob fie wußten, daß kein anderes Hinderniß beſtehe, als da 
der Verwandtſchaft, welches durch die Dispenfation des Pap⸗ 
ſtes hinweggeraͤumt worden, und ob ihre Einwilligung auch 
eine freiwillige ſei. Nachdem dieſe Fragen beantwortet ware 
und der Patriarch ſodann die Königin Iſabella gefragt , od 
fie den Infanten Don Francisco, und die Infantin Luiſa, ob 
ſie den Herzog von Montpenſter nach den Beſtimmungen d 
heiligen katholiſchen, apoſtoliſchen und roͤmiſchen Kirche als 
ihren geſetzlichen Gemahl zu ehelichen Willens fei, und Beide, 
nachdem fie der Königin Mutter die Hand geküßt, geantwor⸗ 
tet hatten: „Ich will“, richtete er dieſelbe Frage an den In⸗ 
fanten und den Herzog, und als auch dieſe auf diefelbe Weiſe 
geantwortet, ergriff er das Kreuz und erklärte beide Paare fuͤr 
geſetzlich verbunden mit folgenden Worten: „Im Namen de 

allmaͤchtigen Gottes, der heiligen Apoſtel Petrus und Paulus 
und der heiligen Mutterkirche vereinige ich in geſetzlicher Ehe 
(hier folgen die Namen der hohen Paare), und ich beſtaͤtige 
dies heilige Sakrament der Ehe im Namen des Vaters, des 
Sohnes und des heiligen Geiſtes. Amen.“ Der Patria 
beſprengte ſodann beide Paare mit Weihwaſſer, und die Ce⸗ 
remonie war beendigt. — Am folgenden Tage begaben fi 

die Neuvermaͤhlten mit der Königin Mutter und allen Perſo⸗ 
nen, welche der geſtrigen Geremonie beigewohnt hatten, in 
feierlichem Zuge nach der feſtlich geſchmuͤckten Kirche von Ato⸗ 
cha, wo ſie von dem Patriarchen empfangen wurden. Hier 
begann die Feierlichkeit damit, daß der Patriarch uͤber die 
dreizehn Geldſtuͤcke, welche der Bräutigam der Braut übers 
reicht, und die von dieſer ſogleich der Kirche geſchenkt worden, 
den Segen ſprach. Nachdem dann die Ringe gewechſelt wa⸗ 
ren, folgten die Neuvermaͤhlten dem vorausgehenden Praͤla⸗ 
ten bis an die Stufen des Altars, wo fie niederknieten und die 
eheliche Einſegnung empfingen. Hierauf las der Patriarch 
eine Meſſe und richtete dann noch P Worte an beide 
2 „Jetzt, da Sie den von der Kirche vorgeſchriebenen 
egen empfangen, habe ich Ihnen nur noch zu empfel 10 

a 


einander un fein, einander zu lieben als Mann und 
und in der heiligen Furcht Gottes zu leben. Amen.“ N 
dem ſodann das Evangelium verleſen war, wandte ſich der 
8 an die beiden Braͤutigams mit den Worten: „Ich 
abe Ihnen eine Gefährtin gegeben und nicht eine Dienerin, 
lieben Sie dieſelbe, wie Jeſus Chriſtus ſeine Kirche liebt. 
Gehen Sie hin in Nane “ Hiermit ſchloß die 8 . 
und die Königliche x milie kehrte in denPalaſt zuruck. — Durch 
ein Dekret der Königin vom 10, Okt. hat die Königin auf Vor⸗ 
Falte des Miniſter⸗Raths ihrem erlauchten Gemahl, dem 
brinzen Don Francisco de Aſis Maria de Bourbon den Ehren⸗ 
titel König und das Prädikat „Majeftät” verlie Ei 
zweites Dekret verleiht dem im vorigen Jahre 
des Grafen Breſſon, (Pairs von Fran 
dentlichen Botſchafter am Hofe zu Madrid), 
dinand Philipp von Breſſon, Pathen der Kön 
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düchtniß der Doppelo ermäͤhlung die ſpaniſche Grandezza erſter 
Aaſſe, frei don 9 und gaben, mit dem Jitel Her⸗ 
g von Santa Iſabel, fir ſich, feine Kinder und Nach⸗ 
mahnte männlichen und weiblichen Geſchlechts, aus recht⸗ 
( er = . ’ 

Ortu 2 al. Wichtige Ereigniſſe find in dieſem Staate 
der ſich gegangen. Das bisherige Miniſterium Palmella Sa 
R Bandeira, welches durch die letzte Umwälzung, welche die 
licdikalen und Migueliſten im Verein mit einigen aus perfüns 

en Beweggruͤnden der Leidenſchaft gegen Hrn. Coſta Cabral 
Lazufriedenen Cartiſten pewirkten, entſtanden war, iſt gefal⸗ 
en. Es war in eine aͤbſolut unhaltbare Lage gerathen; die 
h ank hatte ihm offenen Krieg erklärt, indem fie ihm ein Dar⸗ 
ehn von un efaͤhr 3 Millionen Franken verweigerte. Alle 
Meren Verſuche Geld zu erlangen mißglückten und die Regle⸗ 
tun ſah ſich fo, ohne alle Huͤlfsquellen, aufs Aeußerſte gebracht. 
00 eich machten die Septembriſtiſchen Wähler bei den Cortes⸗ 
wahlen revolutionaire Umtriebe. Man ſtellte als unerlaͤßliche 
unkte, welche die zu Liſſabon ſelbſt zu erwaͤhlenden Deputirten 
rchzuſetzen ſich verpflichten ſollten, auf: Verkündigung des 
Frundſatzes der Volks: Souversinetät, Wlchelung, der erb⸗ 
ichen Pairs⸗Kammer für immer, gaͤnzliche Aufloͤſung der Armee 
und Erſetzung durch die National⸗Garde, Verwerfung aller 
neubeantragten Auflagen, Aufhebung mehrerer beſtehenden, 
leichſtellung der Staats⸗Ausgaben mit den Staats⸗Einnah⸗ 
fir durch Verminderung der Ausgaben aller Art, ſelbſt jener 


r Erfüllung der gegen die Staats⸗Glaͤubiger rechtsgültig 
beſtehenden Verpflichtungen. Was nun dem Lande bevorſtand, 
enn nach dem Sturze Palmella's eine Kammer, aus Männern 
beſtehend, die ſolchen Grundſaͤtzen huldigten, zu Stande kam, 
bedarf keiner Auseinanderſetzung. Die Krone erkannte ihre 
ohe Stellung und Aufgabe, ſie durfte nicht länger zoͤgern, mit 
eſter Hand einzugreifen, um das von neuen Stürmen bedrohte 
Staatsſchiff vor dem Untergange zu bewahren. Am 6. Oktbr. 
andte die Königin dem Miniſterjum Palmella feine Entlaſſung 
und der Margufs von Saldanha, der ſich ſtets geweigert hatte, 


in dem Miniſterium Palmella den ihm angebotenen Platz als 


riegs⸗Miniſter einzunehmen, der bisher eine ſcheinbar ganz 
theilnahmsloſe Stellung feit feiner Rückkehr von Wien zu Liſ⸗ 
abon einnahm, bildete ſchnell ein neues konſervatives Miniſte⸗ 
kum, an deſſen Spitze er ſelbſt die Stelle eines Kabinets⸗Prä⸗ 
ſidenten und Kriegs⸗Miniſters einnahm; ihm zur Seite ſtehen, 
als Miniſter des Innern: Visconde da Oliveira; als Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten: Visconde de Car⸗ 
reira; als Miniſter der Marine und Kolonieen: Dom Ma: 
nuel de Portugale Caſtroz und als Miniſter der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten und der Juſtiz: Herr Joſe Jacinto 
alente Farinho. (Da der Visconde de Carreira noch 
abweſend iſt, ſo verwaltet der Miniſter des Innern indeß auch 
die Miniſterjen der auswärtigen Angelegenheiten und der Fi⸗ 
nanzen.) Allgemein ſieht man der nähen Rückkehr des Grafen 
von Thomar (Herrn Coſta Cabral) aus Spanien entge⸗ 
gen, um in das Cabinet zu treten. — Bald nach Ernennung 
es Miniſteriums wurden voz demſelben ſämmtliche Behörden 
Liſſabon's geändert, Am 7. erſchien ein Dekret, welches die 
N ational⸗Garde wieder abſchafft und die conſti⸗ 
tutionellen Buͤrgſchaften in Ruͤckſicht der kritiſchen 5 
welche der Regierung es unumgaͤnglich noͤthig macht, alle Ge⸗ 
walt in ihren Fanden zuſammen zu faſſen, bis die Lage geändert 
und geſichert iſt, einſtweilen ſuspendirt werden. Die Re⸗ 
erung beweiſt durch die Energie, die ſie entwickelt, daß die 
aͤnner, welche die Zügel ergriffen haben, zur 4 0 
aller Schwierigkeiten und Hinderniſſe in Erfüllung ihrer Auf: 
gabe Muth und Entfchlofienheit genug haben. Ein Maniſeſt 
der Königin erſchien bereits am 6. Okt.; in demſelben „wird 
der Zuſtand des Landes beklagt und angegeben, daß der ſo eben 


897 


eingetretene Miniſterwechſel keine gegen die letzte Volköbewe⸗ 
gung gerichtete Reaktion ſei, ſondern nur den aus derſelben 
. Erzeffen ein Ziel ſetzen ſolle. Die Carta 
olle auf die in ihr feſtgeſetzte Weſſe revidirt und überall ſtrenge 
Gerechtigkeit vollzogen werden.“ — Durch ein anderes Dekret der 
Königin vom 6. wird in Anbetracht der Nothwendigkeit ſchleu⸗ 
niger Maßtegeln, die der Zuſtand der Nord⸗Provinzen erheiſcht, 
ferner in Anbetracht der Unmoͤglichkeit, daß dieſe Maßregeln 
mit der nöthigen Schnelligkeit von der Central⸗Regierung aug⸗ 
gehen, der Herzog von Terceira zum Stellvertreter der Königin 
mit unbeſchrankten Vollmachten in den benannten Provinzen 
ernannt. — Das Gouvernements⸗Blatt begleitet die Veröf⸗ 
fentlichung des Kgl. Manifeſtes mit dem Ausdrucke der Hoff⸗ 
nung, daß dieſes „unſchaͤtzbare“ Document noch ein engeres 
Band zwiſchen der erhavenen Souverainin und dem loyalen 
Volke ſein und uͤberall der Tag ſeiner Verkündung ein Tag des 
Jubels für die portugieſiſche Monarchie fein werde, und führt 
fort; „Aber die beklagenswerthen Thatſachen, die auf dem 
unglücklichen Lande laſteten, unterdruͤckten es mit eiſerner Hand 
und drohten es zu vernichten. Die ſchwerſte Finanzkriſe, die 
fortſchreitende Desorgamifirung des Heeres, die Zerſtoͤrung des 
gängen Anſehens der Behörden, der Mangel an perſönſicher 
icherheit, die Beſorgniß vor einer unheilvollen Zukunft und 
vor Allem die unaufhoͤrlichen Forderungen, welche kein Zuge⸗ 
ſtaͤndniß befriedigte, Alles dieſes bildet ein hoͤchſt trauriges 
Gemaͤlde, die Entmuthigung der redlichen Männer, die Hoff⸗ 
nung der Anarchie.“ Die Charte werde wieder etwas mehr 
werden, als ein leeres Wort, und Portugal von 1816 Europa 
zeigen, daß es nicht zu den verhängnißvollen Zeiten Frankreichs 
von 1793 zuruͤckſchreiten wolle. Ein vorzugsweiſe monarchi⸗ 
ſches Land habe nicht ohne Schrecken ſich mit der Demagogie 
dem politiſchen Tode der Nationen bedroht ſehen koͤnnen, und 
die vom Abgrunde es rettende Hand ſeiner Koͤnigin werde der 
Segnungen aller Portugieſen gewiß ſein.“ — Ueber dieſe Vor⸗ 
gaͤnge find die Revolutionafre wie verblüfft und haben bisher 
noch nichts zu unternehmen gewagt. Die neueſten Nachrich⸗ 
ten vom 12. Okt. aus Liſſabon lauten dagegen unguͤnſtig. Der 
Herzog von Terceira iſt gefangen genommen 
worden und das neue Minifterium beſitzt nicht 
das Vertrauen der Nation. Man ſah einem Auf⸗ 
ſtande in Minho entgegen. Graf das Antas ſoll, anſtatt ſich 
mit den Truppen zu unterwerfen, ſich nach Braga zurückge⸗ 
zogen und dort im Namen des jungen Prinzen Dom Pedro 
eine Regentſchaft proklamirt haben. 1 ; 

Großbritanien und Irland. Die Preife der Lebens⸗ 
mittel ſteigen täglich; in der erſten Halfte des Oktobers find 
dieſelben um 20 p C. geſtiegen; man hartt mit Sehnſucht der 
Getreide⸗Zufuhren aus dem Mittel⸗ und ſchwarzen Meere, und 
hauptſaͤchlich aus Amerika. N 

Italien. Die Nachrichten aus Genua uber das Befinden 
von Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Luiſe von Preußen 
lauten fortgeſetzt erwünſcht; bereits waren alle Vorkehrungen 
zur Ruͤckkehr der hohen Familie Sr. Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Karl getroffen worden. . a 

Rußland und Polen. Ein Kaiferl, Manifeſt beſiehlt 
eine partielle Rekruten⸗Aushebung von je 1000 Seelen 5 Mann. 

Griechenland. Zu Athen ſind mehrere Richter abgeſetzt 
und andere an ihre Stelle geſetzt worden. — Der preuß. Ge⸗ 
ſandte, Baron von Werther, iſt mit feiner jungen Gemahlin, 
a vierwöchentlicher Abweſenheit, wieder zu Athen einge⸗ 
troffen. 

Türkei. . Hoheit der Prinz Luitpold v. Bayern 
iſt am 7. Okt. fruͤh auf dem oͤſterreichiſchen Dampfpoote „Fer⸗ 
dinando 1.” von Gallatz in Konſtautinepel eingetroffen und 
nebſt feinem Gefolge bei dem K. Juternuntins, Grafen don 
Stürmer, abgeſtiegen, deſſen Gemahlin, welche den Sommer 
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in Frankreich zugebracht hatte, mit demſelben Dampfboote zu- 

ruͤckgekehrt iſt. — Se. Hoheit der Sultan hat dem Statthalter 

von Trapezunt, Halil Paſcha, in Anerkennung feiner erfolg⸗ 

reichen Bemühungen zur Dämpfung der Unruhen in Adſchara, 

und dem Seriasker der Heeres⸗Abtheilung in Arabien, Namik 

Pele aus Anlaß der hergeſtellten Ruhe im Libanon, mit 
rillanten verzierte Ehrenſaͤdel verliehen. 


Oeſterreich. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen war 
unter dem Namen eines Grafen von Roſeaberg am 12. Oktbr. 
Abends zu Frieſt angekommen und auf dem Dampfboote „Prin⸗ 
cipe Metternich“ nach Corfu abgegangen. 

Frankreich. 9 
Im Schloß Blaye ſitzen jetzt dreizehn ſpaniſche Flüchtlinge 
de iR befinden jr Marquis ae frühes 
rer a die Generale Villareal, Gomez, Bar: 
quas und Guibelalde. 3 0 5 

Bei den juͤngſten Gefechten auf Otaheiti find zwei engliſche 
Miſſionaire in franzoͤſiſche Gefangenſchaft gerathen. Capitain 
Bruat erwartete Verhaltungsbefehle hinſichtlich ihrer. 

Aus Nancy wird der Selbſtmord des Banquiers Ch. Andre 
gemeldet, der in kaufmaͤnniſchen Kreiſen viel Aufſehen macht; 
uͤber die Veranlaſſung hatte man zur Zeit nur Vermuthungen. 


Graßüritanien und Irland. 

Die Flotte des Admiral Parker iſt am 7. Oktober aus der 
Meerenge von Gibraltar ins Atlantiſche Meer eingelaufen, um 
in der Nähe von Liſſabon zu kreuzen. - \ 

Aus Irland lauten die Nachrichten e Es haben 
keine neuen arg hal) ſtattgefunden. bgleich aus allen 
Theilen des Landes Berichte über den großen Druck der herr⸗ 
ſchenden Noth unter den arbeitenden Klaſſen eingehen, ſo ſchei⸗ 
nen doch keine ernſtlichen Ruheſtöͤrungen mehr vorzufallen. Die 
Vorkehrungen, den Armen Beſt eng zu geben, find in 
allen Richtungen bereits zur Ausführung gekommen, und un: 
ter den Landleuten mindert ſich deshalb der Schrecken; man 
füngt an, einzuſehen, daß die Regierung und die Gutsbeſit er 
Alles thun, was nur ausführbar iſt, um Unterhaltungsmittel 
herbeizuͤſchaffen. Die Grundbeſitzer halten in ihren Diſtrikten 
Verſammlungen und feuern ſich gegenfeitig zu Huͤlfslejſtungen 
und Bodenverbeſſerungen an. Bei einer in Waterford gehal⸗ 
tenen Verſammlung gab Sir H. W. Barron den Gutsbeſitzern 
einen 1 — 5 Theil der Schuld an dem traurigen Zuſtande des 
Landvolks. Er ſagte unter Anderem: „Ich fühle einen gerech⸗ 
ten Stolz darin, daß ich die Lage meiner Paͤchter verbeſſere; 
ich würde mich ſchaͤmen, wenn ich es nicht thaͤte. Ich betrachte 
dies als eine moraliſche Pflicht, die ich der Geſellſchaft gegen⸗ 
über habe. Mit Bedauern muß ich es ſagen, daß jene Herren 
es nicht thun. Ich beklage es tief, kei; = um ihret= als des 
Landes willen, in dem ſie leben, und des Volkes wegen, durch 
das wir Alle leben. Ich frage, wie ſollen die Pächter Ver⸗ 
beſſerungen vornehmen, wenn die Gutsherren ſich keine Mühe 
geben und ihnen nicht mit einem Beiſpiel vorangehen? Es ift 
uns vollkommen bekannt, daß zur Verbeſſerung Irlands Eins 
unerläßlich iſt: Beförderung der Ackerbau⸗Verbeſſerungen. 
Wir ſind ein weſentlich ackerbauendes Volk, und wenn die 
Gutsherren nicht ihre Schultern an's Rad ſtemmen, ſondern 
von ihren Poſten deſertiren, ſo laßt ſie zu Grunde gehen und 
im gemeinfamen Ruin verſchüttet werden — fie verdienen es 
.. . Anſer Ackerbau in dieſer Grafſchaft iſt eine Schande 
für das civiliſirte Europa; ich ſage dies, weil ich es weiß. 
Ich habe, außer Spanien, ganz Europa bereiſt, und in kei⸗ 
nem Lande iſt der Ackerbau fo vernachlaͤſſigt als hier. Betrach⸗ 
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tet Schottland mit ſeinem weit ſchlechteren Boden, ſeinen 
Bauern, von denen die geringſten glücklicher leben, als m 
größeren Pächter in dieſem Lande; Niemand würde dort bio 
von elenden Kartoffeln leben; und doch iſt der Boden gering 
das Klima ſchlechter, Renten und Steuern hoher, als bei u 
... Woher dies? Von der Betriebſamkeit, der größeren 
Intelligenz der Leute, und weil die ſchottiſchen Gutsbeſite N 
ſich ſeit einem Jahrhundert große und loͤbliche Mühe gegeben, 
den Ackerbau in ihrem Lande zu verbeſſern.“ t 
In der Liverpool⸗ Times lieſt man: „Die Ausſich 
auf eine nicht ſehr ſtarke Baumwollen⸗Zufuhr erregt aümälie 
in den Fabrik⸗Bezirken großes und e Intereſſe. 4 
Urſache dieſer Beforanik liegt in der Shatfache, daß der Ver⸗ 
brauch dieſes Artitels in den letzten drei Jahren, trotz der un 
5 Aerndte von 1844, mehr zugenommen hat, als ſeine 
rzeugung, weshalb Gefahr vorhanden iſt, daß die Erzen 
gung in kurzem nicht genuͤgen werde, um den jetzigen Bedarf zu 
decken. Sollte dies aber der Fall fein, fo werden natürlich die 
Preiſe fo lange ſteigen, bis das richtige Verhältniß zwiſchen 
Zufuhr und Nachfrage hergeſtellt iſt.“ . 
Rußland und Palen. 

"St. Petersburg, 16. Okt. Se. Majeftät der Kaiſer 
und Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſt Thronfolger find in 
der Nacht vom 9. auf den 10. Okt. aus Zarskoje⸗Selo na 
Moskau abgereiſt. Jenſeits Nowgorod beehrten Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben das nowgorodſche Kadetten⸗Corps des Grafen Arakt⸗ 
ſchejew durch einen Beſuch, und am 11., um 9 Uhr Morgens, 
trafen Se. Mafeſtaͤt und Se. Kaiſerl. Hoheit in erwunſchtem 
Wohlſein in Moskau ein. 


Griechenland. 

Am 2. Oktober, Morgens 5 Uhr, wurden bei Athen auf der 
Ebene zwiſchen der Akropolis und dem Phalereus fuͤnf ſchon 
fait längerer Zeit zum Tode verurtheilte Verbrecher durch die 
Guillotine hingerichtet. Es waren die des Mordes an dem 
Banquier Kapudas in Athen uͤberwieſenen drei Verbrecher; 
ferner der des Raubmordes an einem Wechsler aus Athen auf 
der Straße vom Pirdeus uͤberfuͤhrte Chimmariote und ein 
Mann, der ſeine Frau ermordet hatte. Die Hinrichtungen 
gingen ohne Störung unter Zulauf einer großen Volksmenge 
vor ſich. Die Regierung hat bei dieſer Gelegenheit nicht nur 
die blinde Wuth und ein eingewurzeltes Vorurtheil des Volkes 
beſiegt, ſondern auch die Schwierigkeiten, die ihr die Oppoſi⸗ 
tion durch die Nichtannahme einer anderen Todesftrafe bereitet, 
ſiegreich überwunden. Von nun an wird nichts mehr der Aus⸗ 
führung dieſer Todesſtrafe im Wege ſtehen, und die in Chalkis, 
Navarin, Nauplia und Miſſolunghi aufgeſparten Verbrecher 
werden dem Geſetz bald Genuͤge leiſten muͤſſen. 


Amerika. 

In newyorker Blättern, welche mit der „Cambria“ einge⸗ 
troffen find, finden wir eine Notiz aus Mazatlan vom Irten 
Auguſt, der zufolge Commodore Sloat, nachdem er Califor⸗ 
nien für die Vereinigten Staaten in Beſitz genommen hatte, 
am 14. Auguſt in Mazatlan angekommen war, ſich aber ſchon 
am 15. nach Panama auf den Weg gemacht hatte, um nach 
Haufe zurückzukehren. Capitain Stockton übernahm an ſei⸗ 
ner Statt den Befehl uͤber das amerikaniſche Geſchwader, und 
man glaubte in Mazatlan, daß derſelbe im September Ma⸗ 
zatlan und die übrigen merifanifchen Haͤfen an der Suͤdſee in 
Blokadezuſtand erklaͤren werde, wozu der Befehl von Seiten 
der Regierung der Vereinigten Staaten ſchon im Juni in 
Mazatlan angelangt fein ſoll, aber noch nicht zur Ausfuͤhrung 
gebracht worden war, da die betreffenden Depeſchen den Com⸗ 
modore Sloat verfehlt hatten, 
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mt dem alten Lohmann und feinem Kinde ſich begab, kein 
geringes Aufſehen, Manche gönnten dem armen rechtſchaf⸗ 
enen Mann den Schutz, welchen er von der gräflichen Fa⸗ 
milie ſich erfreute, Andere wieder waren neidiſch darüber und 
Meinten: die Leute auf dem Schloſſe hätten ſeltſame Launen, 
as wäre ja jetzt mit den Lohmanns auf einmal eine Herr⸗ 
lichkeit und ein Gethue, als ſollten der arme Weber und ſein 
ind in den Himmel bei lebendigem Leibe erhoben werden. 
arſchall und ſeine Sippſchaft ließen ſich gar nicht darüber 
dus, wenn in ihrer Gegenwart die Rede davon war; ſie beo— 
achteten ein Stillſchweigen, als ob ſie zu vornehm wären, 
ber die ſeltſame Glückslaune, die ſolch einen armen Mann 
etraf, nur ein Wort davon zu äußern. Nur Frau Tſchir⸗ 
ner, der der Aerger über Fritzens Verſchmähen ihre Tochter 
zu heirathen noch zu ſchwer im Magen lag und die ihre Galle 
über die arme Marie, der leidigen Urſache dieſer unverant⸗ 
wortlichen aufſätzigen Handlung des jungen Burſchen, nicht 


| J. Grünhain machte die Veränderung, welche von nun an 


ganz zu zügeln vermochte, ſagte manchmal, wenn in ihrem 


eiſein von dem ſeltſamen Glücksfalle Lohmanns geſchwatzt 
wurde, recht boshaft: Na, na, mit der großen Herrlichkeit 
wirds wohl einmal ein Ende mit Schrecken nehmen — 's 
iſt noch nicht aller Tag Abend — nachher wird's noch zehn— 
mal ſchlechter mit dem Bettelvolke ſtehen wie früher — habt 
nur Geduld — nur Geduld — In der That mußte ſich 
dieſe reiche Frau auch gewaltig ärgern, daß grade das blut⸗ 
arme Mädchen, um derenwillen der Spektakel zwiſchen Mar⸗ 
ſchalls Vater und Sohn hergekommen war, ſo begünſtigt 
wurde, während ihre Guſtel nicht einmal von den hohen 
Herrſchaften angeſehen ward. Die Baronin ſah man in 

egleitung Mariens, die jetzt faſt mehr ſtaͤdtiſch als bus 
riſch gekleidet ging, öfterer den Fußſteig durch die Wieſen 
ſpazieren gehen, wenn die Sonne recht fhön zu Mittag ſchien, 
ja die vornehme Frau hatte ſogar mehreremgle ſchon das bau⸗ 
fällige Häuschen des armen Webers beſucht bei dieſen Spa⸗ 
biergängen. Das machte natürlich keine geringe Senſation 
unter den guten Grünhainern. Wenn man ſonſt bei dem 
Häuschen vorüberging, wußte man gar nicht, od es bewohnt 
war, es war alles ſo ſtill und ruhig darin, der Webeſtuhl 
ruhte und die arbeitſamen Hände des armen Lohmann na⸗ 
türlich mit. Jetzt war das wie durch einen Zauberſchlag 
verändert, man hörte drinn vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend das Geſtelle klappern und dann und wann auch 
Lohmanns tiefe nicht unangenehme Stimme ſein altes be⸗ 
währtes Troſtlied: „Gott hab ich alles heimgeſtellt,“ fingen. 
Der gnädige Herr Graf hatte Tags drauf, als im Pfarr— 
hauſe der Frau Baronin das Protectorat über Marien 
durchs Loos zugefallen war, den alten Lohmann zu ſich aufs 
Schloß hinaufkommen laſſen und der alte Mann mußte ihm' 
feine bedrängten Umſtände haarklein erzaͤhlen. Die Ems: 


ihr eine ſehr gelehrige und dankbare Schülerin. 


pfehlung des Pfarrers, die bei dem Herrn Grafen von gro⸗ 
ßem Gewichte war und die biedere offenherzige Weiſe Loh⸗ 
manns, ſeine ſchlichte, von allem Zweck eine Unterſtützung 
dadurch zu bezwecken, entfernte Darſtellung feiner unvers 
ſchuldeten Dürftigkeit beſtimmten den Herrn Grafen, ſich 
feiner anzunehmen. Lohmunns Schulden betrugen kaum 
30 Thaler, aber die nahrungsloſe Zeit, der Mangel an Ars 
beit machten dieſe geringe Schuldenlaſt für den armen Mann 
zu einer großen und unerſchwinglichen Summe. Der Graf 
hatte ihn von dieſer Schuldenlaſt befreiet und gab ihm Ar⸗ 
beit. Wer war fröhlicher als der alte Lohmann? Das war 
für dieſen armen Mann ein Glück, das ihm wie man zu fas 
gen pflegt über den Hals gekommen war. Und Marie mußte 
tagtäglich aufs Schloß, die Frau Baronin hatte das arme 
Mädchen recht liebgewonnen, das reine kindliche Gemüth, 
das aus jeder ihrer Antworten ſprach, mußte zum Herzen 
dringen. Oft überraſchte ſich die Baronin über einem faſt 
zärtlichen Gefühle zu dem armen Weberkinde und frug ſich 
dann erſtaunt, wie ſich dieſe ſeltſame und unwillkührliche 
Zuneigung zu dem Mädchen fo in ihr Herz habe ſtehlen kön⸗ 
nen? In der That ſchien der Umgang mit Marie auf dieſe 
vornehme Dame eine auffallende Wirkung zu machen. Die 
Kummerwolke, welche ſonſt gewöhnlich auf ihrer Stirne 
ſichtbar geweſen war und ihr einen Ausdruck der Schwer 
muth gab, verſchwand allmählig, der Graf und ſeine Ge: 
mahlin machten dieſe Bemerkung und die Baronin ſelbſt 
läugnete nicht, daß ſie ſich in der Nähe dieſes armen Mäd⸗ 
chens ſehr wohl und heiter fühle. Es iſt gut, ſagte der 
Graf in ſeiner gemüthlichen Laune — daß wir nicht in den 
Zeiten leben, wo Zauberer, Hexen und dergleichen Freikünſt⸗ 
ler verbrannt wurden, als Grundherr müßte ich unter allen 
Umſtänden dieſe kleine Marie dem Feuergericht überliefern, 
denn eine Zauberin iſt und bleibt ſie, Sie Frau Baronin 
ſind der lebendige Beweis davon. Die Baronin gab Ma— 
rien in vielen nützlichen Kenntniſſen Unterricht und hatte in 
Aber ein 
kleines Geheimniß bewahrte Marie doch recht ſorgſam vor 
ihrer gütigen Beſchützerin. Das war die Liebe zu Fritz. 
Sie hatte ihn wiedergeſehen, ihr Herz ſchlug vor Freude. 
Eines Sonntags Abend ging das Mädchen wie gewöhnlich 
aus dem Schloſſe zu Hauſe. Sie mußte den Wieſenpfad 
gehen, wenn fie nicht durch das ganze Dorf Revüe pafficen 
wollte. Der Mond war ſchon am Himmel, obgleich es kaum 
ſechs Uhr geſchlagen hatte. Wenn ſie den Weg über die 
Hofwieſen, wie man ſie nannte, zurückgelegt hatte, kam ſie 


in eine Art Hohlweg, der bei trüben Abenden etwas unheim⸗ 


lich zu paſſiren war, indem auf den Höhungen zu beiden 
Seiten große alte Kaſtanienbäume ſtanden, deren Zweige, 
wenn der Wind auch nur leiſe zog, recht geſpenſtiſch ſeufz⸗ 
ten und knackten, da die Stämme dem vollen Luftſtrom aus⸗ 
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geſetzt waren. Und vollends beim Mondſchein war es hier 
unheimlich. Eine Seite des Hohlweges, je nachdem der 
Stand des Mondes war, zeigte ſich im weißen Lichte, die 
andere Seite war dunkel und lange ſchmale Schatten von 
den obenſtehenden Bäumen mit ihren Zweigen ſtreckten ſich 
dann herüber auf die erleuchtete Seite und bei jedem Luft⸗ 
zuge, der oben die Aeſte bewegte, hüpften dann gleichſam 
die unten liegenden Schatten empor, um einen andern 
einzunehmen. Marie empfand Furcht vor dieſem Orte und 
als ſie ihm jetzt näher kam, erſchrack ſie nicht wenig, als 
ſie eine Geſtalt in einen Mantel gehüllt erblickte, die wie 
angewurzelt auf einem Flecke ſtehen blieb; aber ſie mußte 
vorbei, ob es ihr auch wie Fieberfroſt über die Haut lief. 
Doch dieſe Furcht währte nicht lange, die feſtſtehende Geſtalt 
veränderte plötzlich ihre Stellung und deutlich drang es in 
ihr Ohr: Mariechen, biſt Du es? — Das war Fritzens 
Stimme, unter Tauſenden hätte ſie ſie erkannt — jetzt war 
plötzlich alle Furcht, alle Angſt aus dem Herzen des armen 
Mädchens, ſie eilte auf ihn zu. Ach die Wiederſehens freude 
iſt der wahrhafteſte Ausdruck der Gefühle, die wir in uns 
tragen. Wer nach einer Trennung in ſolch einem Augen⸗ 
blick kalt und förmlich ſein kann, der liebt nicht wahrhaft, 
feine Gefühle find erloſchen oder fie find nie dageweſen. Sie 
hielten einander wortlos umſchtungen, dann fagte Fritz: 
Marie, ich habe mich ſehr vor dieſem Abend gefürchtet, ich 
glaubte, weil es überall hieß, Du ſeiſt auf dem Schloſſe 
hoch angeſthen, Du würdeſt auf mich ganz vergeſſen haben, 
vielleicht daß ein junger Herr Dir ſchöne Dinge ſagte und 
es Dir gefiele — ja, Marie, das war für mich eine große 
Qual, die Verdammten in der Hölle können fie nicht (hm: 
mer ausſtehen, der Kopf ſchmerzte mich und es lief mir ſie⸗ 
dend heiß durch alle Adern, als hätte ich geſchmolzenes Blei 
darin. — Das iſt Dir recht, ganz recht, ſagte Marie laͤ⸗ 
chelnd — warum haſt Du kein Vertrauen zu mir. Du 
warſt auch fern; aber ich habe immer an Dich gedacht, wie 
Du Dich nach mir ſehnen würdeſt. Ich habe nicht gedacht, 
daß Du mit einer Andern ſchön thäteſt; drum war ich auch 
ruhig, weil ich Dir vertraute. — Marie, Du biſt unbarm⸗ 
herzig, antwortete Fritz — konnte ich denn mehr thun, als 
ich gethan habe aus Liebe zu Dir? Ich habe mich von mei⸗ 
nem Vater getrennt, er wird mich enterben, wie er mich 
aus Herz und Hof ſtieß, weil ich Dich als meine Braut hoch 
leben ließ. So habe ich meine Liebe gegen Dich gezeigt, 
Mädchen — ich der Sohn des reichen Bauergutsbeſitzers 
bin Knecht geworden, der unter den Aermſten ſteht, welche 
Zeitlebens nur auf den kümmerlichen Erwerb aus der Hand 
in den Mund angewieſen waren. Marie, kann Jemand 
Dich mehr lieben? — Nein, mein Fritz, ſagte das Mäd⸗ 
chen, — glaube nicht, daß ich Deine große Liebe zu mir 
nicht erkenne, ich habe recht ſchweren Kummer um Dich ge⸗ 
habt, weiß Gott, ich habe manche Thräne verſtohlen um 
Dich geweint. Der liebe Gott hat uns armen Leuten 
wunderbar geholfen, ich bin auf dem Schloſſe gern gelitten; 
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aber wenn auch der Herr Graf fagte: Marie, Du ſollſt 05 
Geld erhalten, aber Du mußt einem Andern als dem Fritz 
Marſchall Deine Hand geben vor dem Altare! Fritz, 
würde doch lieber arm bleiben, weil ich Dich ſo recht 
Herzen liebe. Fritz war glücklich, er umſchlang fein treu 
Mädchen und Beide gingen langſam den Weg, der ſeitw 
des Dorfes hinführte, denn das Schloß Graf Ehrenthals 
lag am obern Ende des Letztern, das baufüllige Hi 
chen des alten Lohmanns aber am unteren. 
daß der Ziegeleibeſitzer Lehfeld in Körtzdorf beim Pachtet ge 
weſen und bei dieſem Beſuche auch Gelegenheit gefund 
hatte, mit ihm zu ſprechen von ſeinem Vater, der ſich diese 


Trennung zwiſchen ihnen zu Herzen genommen und gar 


ſter und trübſinnig herumgehe. Er möge doch in ſich gehen 
zum Vater zurückkehren und die Tſchirners Guſtel heirathen, 
's wär doch ein reiches und auch nicht einmal ein häßliche 

Mädchen, das der Familie Ehre mache. Drauf habe et 
(Fritz) dem Lehfeld geantwortet, er werde nur unter der BR 


dingung zurückkehren, wenn der Vater ihm in Bezug auf 


eine Heirath völlig freien Willen ließe. Da habe denn det 
Lehfeld boshaft gelacht und ihn gefragt: ob er denn wirklich 
noch fo närriſch an der Lehmanns Marie hänge? Die 
ſollte er ſich doch als ein ehrlich denkender Burſche ja aus 
dem Sinne ſchlagen, dena man munkelte ſich gar ſeltſame 
Dinge von der ins Ohr, umſonſt wären die vornehmen Leute 
nicht ſo gar freundlich mit dem armen Volke, wenn nicht ein 
Aber dahintetſtäcke. S müßte wohl ein junger Herr dabe 
mit im Spiele fein, um deffenwillen gar fo viel mit det 
Marie jetzt auf einmal hergemacht werde, ja die Leute ſag⸗ 
ten ſogar, der alte Herr Graf habe dann und wann ſo 


heimliche Raupen im Kopfe, bei denen die Frau Gräfin als 


eine kluge Dame um des häuslichen Friedens willen die Au⸗ 
gen zuzudrücken gewohnt ſei und es könnte gar leicht ſein, 
daß ihm die Marie in die Augen geftochen habe — deswe⸗ 
gen eben das auffallende Gethue mit ihr — 's würde wohl 
auch ein ſchlechtes Ende mit der Zeit nehmen, wie's mit 
ſolchen Dingen überhaupt zu gehen pflege. Der alte Lob? 
mann ſei ordentlich hochmüthig geworden Über die Ehre, die 
ſeiner Tochter wiederführe, er werde ſich gewiß für ſeine 
Blindheit den Schädel einſtoßen, wenn ſein Madel einmal 
in der Schande drinn ſäße. — Fritz, ſagte Marie, — das 
Herz thut mir wehe, daß ich das Ziel ſolcher Verläumdun⸗ 
gen ſein muß, ich kann Dir nichts anderes ſagen, als daß 
kein junger Herr im Schloſſe iſt, obwohl einer erwartet 
wird, nämlich der Sohn der Frau Baronin, die ſich meiner 
wie eine Mutter angenommen hat und die ich auch recht herz? 
lich dafür liebe. Der alte Herr Graf iſt ein ſo guter alter 
Herr und die Frau Gräfin eine ſo brave vornehme Frau, die 
Beide Niemand wegen Armuth verachten. — Ihrem Va⸗ 
ter ſei aufgeholfen worden, das ſei wohl wahr, aber eben ſo 
gewiß wahr ſei es, daß er die Summe, die ihm der Herr vor⸗ 
geſtreckt, um ſeine Schulden zu bezahlen, nach und nach 
abarbeite, und daß vom Schloſſe gutes kräftiges Eſſen dem 


Feitz erzähle, 


Vater geſchenkt werde, habe die Frau Gräfin ausdrücklich bes 
ſehlen, weil die Entbehrungen, die die frühere große Armuth 
men aufgelegt, den Vater entkräftet hätten und zur Ar⸗ 
brauche er Kräfte. Findeſt Du etwas Böſes in dieſer 
ohlthäͤtigkeit, Fritz, fo ſage es, ſchloß das Mädchen dieſe 
Erklärung. — Fritz antwortete: Nein, Marie, Dir ver⸗ 
laue ich — o ich kenne dieſe Leute, fie gehen mit Lug und 
rug um und verläumden Gott und die ganze Welt. Sieh, 
agte er, da kommt der Abendſtern und der ſoll Zeuge fein, 
aß ich Dir zuſchwöre nichts übles zu glauben und ſagten 
® auch die ſchlimmſten Dinge von Dir — denn wo ſollte 
denn Wahrheit finden, wenn Du nicht treu und wahr 
wäreſt! — Sie waren in die Nähe von Mariens Wohnung 
gekommen. Fritz wollte Abſchied nehmen. Willſt Du nicht 
Mit hinein zum Vater? fragte Marie. — Fritz war ſehr une 
chlüſſig, er ſuchte Entſchuldigungen hervorzubringen. Das 
ommt alles nicht aus Deinem Herzen, ſagte das Mädchen 
— Du haft einen Groll gegen Vater Lohmann und das foll 
nicht ſein. Wenn Du mich liebſt, mußt Du auch das lie⸗ 
en, was ich liebe und was ſo meine ganze Liebe verdient. 
ei dieſen Worten faßte ſie ſeine Hand und führte ihn in die 
ütte. Vater Lohmann empfing ihn mit Lächeln. Wir 
aben uns ja recht lange nicht geſehen, Fritz, ſagte er ihm 
die Hand reichend. — Seit Neujahe — 's find nun ſchon 
dier Wochen, glaube ich. S hat ſich manches mit uns 
Beiden verändert ſeit der Zeit, Gott hat gar ſonderbare Wege, 
ie er uns führt. Ich hätte am Neujahrstag nicht gedacht, 
daß mir die Hülfe ſo nahe wäre! — Fritz ſchlug die Augen 
nieder, die Erinnerung an den Neujahrstag griff wie mit 
einer Eishand an ſein Herz. Und auch mit Dir Fritz hat 
ſichs ſonderbar geändert, fuhr der Alte fort. — Ei, fagte 
Fritz, ich hab's Euch vorausgeſagt am Neujahr, daß es ſo 
kommen würde. Damals dachtet Ihr, ich ſpräche nur ſo 
in den Wind hin, nun ſeht Ihr doch, daß ich es meinte, wie 
ich es ſagte. — Ach, Vater, bat Marie — er liebt mich 
noch ſo wie damals und was er gethan hat, iſt um meinet⸗ 
willen geſchehen — kann er denn mehr thun, als das was 
er gethan, um mir ſeine Liebe zu beweiſen? Arm will er 
ſein, wie wir, damit Ihr keinen Unterſchied findet zwiſchen 
uns. — Der arme Weber ſtand eine Weile lang ſchweigend, 
dann ſagte er: Kinder, ich bin nicht rachſüchtig, ich ver⸗ 
zeihe Beleidigungen leicht, dem Armen bleibt in der Regel 


nichts anderes übrig; aber faſt möchte ich mich freuen, daß 


auch der reiche Marſchall einmal einen Gram empfinden muß, 
denn für fein rohes hoffärtiges Herz, welches nur am Mam⸗ 
mon hängt, iſt es wohl der größte Gram, daß der Fritz ihm 
nicht gleich iſt an Geſinnungen, daß er beſſer denkt und ein 
beſſerer Menſch iſt. — Und doch verſagtet Ihr mir ſo ent⸗ 
ſchieden Mariens Hand, als ich Euch am Neujahrstag da⸗ 
rum bat? fragte Fritz mit Vorwurf. In dem Weſen des 
alten Mannes zeigt t ei icher Ernſt, er ſtreckte 
ſeine Hand aus um die des jungen Burſchen zu erfaſſen. Es 
giebt Umſtände, die des Menſchen Thun beſtimmen, dem 
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Sohne des reichen Marſchalls Hätte ich Marien nie verloben 
dürfen, dem armen Knechte aber, der nur den Namen dieſes 
Mannes trägt, aber von dieſem aus Herz und Hof geſtoßen 
wurde, werde ich nie die Hand Mariens verſagen. — Ich 
begreife Euch nicht, antwortete Fritz — was meint Ihr 
damit? — Frage nicht, ſagte Lohmann, — darauf kann 
ich nicht antworten. Hier aber iſt Marie, ich weiß, ſie liebt 
Dich, das arme Kind hat viel heimliche Thränen vergoſſen 
um Deinetwillen, ſie ſei Dein, wenn Du würdig biſt. Wenn 
mir Gott gnädig iſt hab ich dann die Schulden abgearbeitet, 
die ich an den Herrn Grafen zu bezahlen habe, das Häus⸗ 
chen hier iſt freilich ſchlecht; aber es läßt ſich doch darinnen 
wohnen, wenn Liebe und genügſame Herzen haushalten. In 
Eurer Mitte will ich dann ſterben. — Fritz umfing ihn auf 
der einen, Marie auf der andern Seite. An den Wimpern 
des armen Webers perlten einige ſchwere Tropfen, er warf 
den Blick nach dem vom Mondlicht hellerleuchteten Himmel, 
der durch die kleinen Fenſter in das Stübchen hereinſchim⸗ 
merte und rief leiſe: Margarethe, ſiehſt Du meine Freude? 
Dann ergriff er Beider Hände und legte ſie ineinander — 
Keines von den Dreien ſprach ein Wort, es war ein feier⸗ 
licher Moment. Marie! ſagte der alte Mann leiſe, indem 
er mit beiden Armen, zwiſchen ihnen ſtehend, ſie und Fritz 
umfaßte — e iſt heut wieder ein wichtiger Tag für uns — 
wir wollen ihn feiern nach unſrer Weiſe. Und Marie begann 
halblaut das ſchöne Lied anzuſtimmen, das ihr Troſt gewe⸗ 
ſen in den Tagen der größten Entbehrung, des ſchwerſten 
Kummers und tief aus dem Herzen heraus ſangen der alte 
Lohmann und Fritz mit ſeinem jugendlich kräftigen Organ: 
„Gott hab ich alles heimgeſtellt, 
Er machs mit mir, wie's ihm gefallt.“ 
Außerhalb des Häuschens aber nahte ſich ein Mann dem 
einen der kleinen Fenſter und drückte ſein breites Geſicht an 
die Scheiben an, dann pochte er plötzlich, daß drinnen die 
Dreie mitten im Liede erſchrocken auseinder fuhren. Marie 
ſchrie auf, da ihr Blick zufällig nach dem Fenſter fiel und 
ſie das breite Geſicht mit den glänzenden Blicken ſah. Der 
außen Stehende ſchlug eine helle Lache auf und ſagte mit 
grober Stimme: Nu, nu, Jungfer Marie, thu' Sie nicht 
gar ſo gefährlich — Sie ſieht mich ja alle Tage zwanzig⸗ 
mal. — S iſt ja der Wenzel vom Schloſſe, ſprach Loh⸗ 
mann Marie beruhigend, indem er nach dem Fenſter ging. 
Freilich bin ich's, ſagte das dicke Geſicht draußen — bei 
Euch geht's ja luſtig zu. Na, macht nur's Fenſter auf, Al⸗ 
ter — ich bringe Euch einen Korb voll Eſſen vom Schloſſe, 
daß Ihr in Eurer Baracke hier außen nicht verhungert. Wenn 
mal Euer guter Freund, der Herr Pfarrer eine Predigt vom 
Elias und den Raben hält, die ihn fütterten, da laßt mir's 
doch ſagen, daß ich mich einfinde, denn ich vertrete ſo 'n 
Stück von Raben bei Euch. Ei, guten Abend, Marſchalls 
Fritz — hat's Euch aus Körzdorf hergezogen? ja, ja, glaubs 
Euch — na, werde Euern Vater von Euch grüßen, wird 
viele Freude haben, daß Ihr doch wenigſtens bei Aben dzei 
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mal nach Grünhain kommt. — Ihr habts nicht nöthig, 
Botengänge und Meldungen für mich abzumachen, ich könnte 
es Euch höchſtens mit einem Schlag ins Genick lohnen, ent⸗ 
gegnete Fritz von der höhniſchen Manier dieſes ihm ſchon 
früher Verhaßten aufgeregt. Oho — Ihr redet ſo ziem⸗ 
lich verſtändlich — morgen hol ich den Korb ab, Lohmann. 
Gute Nacht. — Er verſchwand. Die Harmonie unter den 
Dreien war geſtört, als wenn ein böſer Geiſt ausgefahren 
wäre. Das iſt ein abſcheulicher Menſch, bemerkte Marie 
peine Blicke find fo tückiſch, daß ich mich ſtets vor ihm 
fürchte. — Ein frecher Schuft iſt er, ſagte Fritz, dem ich 
nächſtens, wenn ich ihm begegne, ein noch verftändlicheres 
Wort zuflüſtern werde. — Ei laßt ihn doch, redete Loh⸗ 
mann — er hat Euch ja noch nichts Böſes zugefügt, ſeine 
Manier iſt freilich abſcheulich, indeß kümmert Euch nicht 
um ihn, das iſt die größte Strafe für ſo einen Menſchen, der 
Andern gern Böſes zufügt. — Der von dem die Rede war, 
der Schloßwächter Wenzel rannte ins Dorf und lenkte in 
Marſchalls Hof hinein. Dort fand er Marſchall und Tſchir⸗ 
ner beiſammen. Er erzählte ihnen, daß er jetzt den Fritz 
bei Lohmanns geſehen hätte. Der alte Marſchall zitterte 
vor Wuth. Das Bettelvolk hetzt ihn noch mehr gegen 
mich auf! rief er — Wenzel, wenn ſoll's werden, was wir 
mitſammen abgeredet haben? — Morgen, Herr Marſchall, 
morgen — der Graf hat morgen große Jagd angeſetzt, da 
kommen die Edelleute und Gutsbeſitzer aus der Umgegend 
und da ſoll's vor ſich gehen, wie wir's abgemacht haben, 
an einen Behelf zu Lohmanns zu kommen, fehlts nicht, ich 
habe heute den Korb dagelaſſen, in welchem ich den Abfall 
von Herrn's Tafel hintrug! Hundert Thaler hab ich Euch 
verſprochen, Wenzel, ich ſetze noch zwanzig zu, Tſchirner 
iſt Zeuge, rief Marſchall — das Lumpenpack muß mit 
Schimpf und Schande aus dem Dorfe, dann wird auch der 
Junge vernünftig werden, wenn er ſieht, daß er ſich ſchä⸗ 
men muß, ſo 'ne Liebſchaft gehabt zu haben. — Und von 
mir kriegt Ihr 20 Pfund Rauchtabak und eine neue Jacke, 
Wenzel, wenn Ihr Eure Sache gut macht — Ihr verſteht 
mich ſchon, fügte Tſchirner bei, der den Affront, welcher 
ſeiner Tochter wegen Lohmanns Marie von Fritz geſchehen 
war, nicht vergeſſen hatte. Das Gefchäft wird immer beſ⸗ 
ſer, lachte Wenzel ſich die Hände reibend. — Na, ver⸗ 
laßt Euch auf mich, Ihr Herten, 's müßte ja mit dem Teu⸗ 
fel zugehen, wenn wir da nicht Kehraus machen könnten. 
Wenns Euch recht iſt, wollen wir eins drauf trinken. — 
Unter andern Umſtänden würde Marſchall in ſeiner rohen 
Hoffart gewiß jede Annäherung des Schloßwächters, der 
nicht um ein Haar mehr als Knecht war, vermieden haben, 
aber der teufliſche Zweck, der hier im Hinterhalte lag, vereinte 
ihn jetzt mit dieſem Manne. Er ſchenkte die Branntwein⸗ 
gläfer voll und die Dreie ſtießen zuſammen an „auf das Ver: 
derben des alten Lohmanns und ſeines Kindes!“ — 
(Fortſetzung folgt.) 
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Auflöſung der Homonyme in voriger Nummer? 
N Bank. 


HSomonpynme, - 
Erzeugt vom Zorn, bedroht Dich meine Rache, 
Gleich einem hochgeſchwung' nen Keulenknauf. — 
Ich ward ein zweiter Taaut für die Sprache 
Und ſteckt' ein Licht fuͤr alle Zeiten auf. | 
Einſt war ich furchtbar und ließ gegen Schwache, 
Mit Recht verknüpft, dem Unrecht vollen Lauf. — 
Ein Dichter ehrte ſpaͤter meine Aſche. — 92 
Jetzt bildet mich ein Feigling in der Taſche. 


Gemeinde⸗Bäckerei in Hermsdorf, grüſſauiſch, deren 
Eröffnung am 15. Oktober 1846. . 


Wie dieſer Tag im Herzen jedes Preußen von hoher Bedel 
tung ift, wie diefen Jeder gern in einer freudigen Erinnerung 
verlebt, wie Jeder nach Kräften das Seine dazu beizutragen 
fi bemüht ihn auf irgend eine Weiſe zu verherrlichen, fo was 
ren auch wir deſſen eingedenk der hieſigen Gemeinde eine Freude 
zu bereiten und dieſe bis in die ärmſten Hütten zu tragen. 
find indeß nicht Illuminationen, nicht rauſchende ſchnell vorüber 
gehende, oft Nachwehen zurücklaſſende Vergnügungen, die wir 
zu bereiten gedenken, nein, wir wollen eine Freude bereiten, die 
für alle folgende Zeiten eine fröhliche Erinnerung bringt, dle 
alſo auf unfere Kinder und Kindeskinder übergehen ſoll. Wir 
wollen nämlich an dieſem Tage in unſerer Gemeinde ein In 
tut gründen, das geeignet iſt, die Lage der Armuth zu verbeſ⸗ 


ſern, und die Bemittelten in ihrem Statusquo zu erhalten, wenn 


es nicht ſogar gelingen ſollte, den Wohlſtand der Gemeinde all⸗ 
emein zu heben. Die Mittel dazu liegen in uns ſelbſt, ganz 
lar auf unſerer Hand, wenn wir uns nur Mühe geben wollen 
fie zu erkennen, richtig aufzufaſſen und mit Kraft zu verfolgen. 
Wir werden ganz gewiß nicht mehr urſache haben in dem Grade 
über ſchlechte Zeiten zu klagen, wenn wir nur erſt ſelbſt beſſer 
ſein werden. In dieſem Sinn zu handeln und zu wirken haben 
Unterzeichnete ſich vereinigt, unbekümmert der hämiſchen Neider 
und Widerſacher, die übrigens recht gut ſehen, aber, und was 
das Schlimmſte iſt, nicht ſehen wollen, unbekümmert der einfäl⸗ 
tigen Fragen fo Mancher: „welches Intereſſe wir denn bei 
der Sache hätten.“ Alſo unbekümmert aller Wortklügelei ha⸗ 
ben wir getroſt, in der Hoffnung auf einen glücklichen Erfolg, 
unſer Welk „mit Eröffnung einer Gemeinde: Bäckerei“ 
hier begonnen. Der heutige Anfang iſt indeß nur als ein Ver⸗ 
ſuch zu betrachten. Fällt dieſer — und es kann nſcht anders 
ſein — glücklich aus, ſo iſt das Fundament zu unſerm Inſtitut 
gelegt, und wie dies nach und nach ſich erheben und gedeihen 
wird, werden wir von Zeit zu Zeit öffentlich mittheilen. Für 
dieß mal möge das Reſultat des obigen Verſuchs genügen, und es 
wird ſich ſchon daraus ergeben: in wie fern unfer Unternehmen 
ſich als günſtig heraus geſtellt, und wie demnach eine Gemeinde: 
Bäckerei das Mittel fei, die uns durch eine große Theurung des 
erſten Lebensbedürfniſſes drohende Gefahr, von der Armuth mög⸗ 
lichſt abzuwenden, alſo deren Ernährung fühlbar zu erleichtern. 
Ja dazu gehören Mittel, und ſehr bedeutende Mittel wird man 


allgemein ſagen, und geſtehen wir aufrichtig, wir waren anfäng⸗ 
lich ſelbſt der 1 8 m iſt 41 ſo. Was indeß 


nothwendig und entſche eſte Wille, und die 
Mittel fließen uns r aum zu ahnen be⸗ 
rechtigt ſind. uns nicht aus unſerer Gemeinde 
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Erſte Beilage zu Nr. 44 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 
— ET er h ae AN 3 A 


juge oſſen, wohl aber haben uns auswärtige Männer ſchon am 
bautigen Tage ihre reichlich unterſtügende Hand geboten, und 
Ladurch iſt nun die größte Beſorgniß für die Zukunft gehoben. 
Unfer Anfang war klein, ja ſehr klein, wir hatten nicht mehr 
9 9 Viertel (alt Maaß) Getreide, alſo 1½ Sack oder 3 Ber⸗ 
der Scheffel, und zwar 5 Viertel Korn (von dem ſogar noch 
Pfund oder 1 Viertel Trespe auf der Windfeye abgingen) 
und 4 Viertel Gerſte im Gewichte von überhaupt 214 Pfund, 
an mit diefem begannen wir unfer Unternehmen, oder vielmehr 
en erſten Verſuch. Dieſe koſteten . . 6 Rtl. 
le Metze — um den Ausfall einigermaßen 


d zu decken — wurde bezahlt mietet. — II Sgr. 
ie übrigen Auslagen als Trinkgeld und Bad: 
holz betrugen — 90 
in Summa alſo 6 Rtl. 20 Sgr. 
Für die Kleien erhielten wie — . 20 
‚ Daher betrug die Auslage nur 6 Rtl. 
Jene 214 Pfd. Getreide gaben Mehl 55 Pfd. 


Kleien 49 ½ 
gleich oben 214 Pfd. 
Ju dem Mehl von 165 Pfd. 
oder circa 13 ½ Viertel wurde auf jedes Viertel 
„10 Pfd. Waſſer gegoſſeen 135 =: 
Alſo erhielten wir Teig 300 
Das Gewicht jedes Brodtes wurde auf 2½ Pfd. feſtaeſtellt; 
dagegen ſoll die Bezahlung dafür immer im Verhältniß zum 
Getreide- oder Mehleinkauf ermäßigt werden, damit auch ſelbſt 
der Aermſte ſich leichter ein Brodt kaufen könne. Jenes Teig⸗ 
gewicht hätte alfo ergeben müſſen 125, 2½ Pfd. gebackne Brodte. 
un backen aber ein auf jedes Pfd. 3 bis 4 Loth; nehmen wir 
auf jedes unſerer Vrodte 9 Loth an, fo giebt dies circa 18 Brodte. 
Mithin hätten wir erhalten müſſen 107, 2 ½ Pfd. geb. Brodte. 
Es ergaben ſich indeß, da wir nicht gleich eine hinlängliche 
Geſchicklichkeit im Backen beſaßen, nur 98 Brodte. Die Preiſe 
erſelben follen nach dem jedesmaligen Einkauf und der erziel⸗ 
ten Anzahl Brodte berechnet werden, und fo ergab ſich, mit 
inweiſung auf unſere baaren Auslagen von 6 Rtl., für jedes 
unſerer Brodte der Preis von 1 Sgr. 10 Pf., wofür ſie dann 
auch verkauft wurden. Der dabei dennoch ent*andene Ausfall 
don 8 Pfennigen ſoll in der Folge eingebracht werden. Halten 
wir nun die bisher üblichen Preiſe von 2%, Sgr. für ein ſol⸗ 
ches Brodt dagegen, und laſſen wir den Umſtand, daß unſere 
Brodte an Gehalt und Geſchmackhaftigkeit jene bei weitem über⸗ 
treffen, unberückſichtigt, ſo hätten wir der Armuth bei dieſem 
kleinen Verſuch einen Gewinn von 2 Ktl. 5 Sgr. gebracht; 
denn nach jenen Preiſen (von 2½ Sgr. pro Brodt) würden wir 
ie Summe von 8 Rtl. 5 Sgr. dafür erhalten haben. Ein ſol⸗ 
ches Reſultat übertraf unſere Erwartungen bei weitem. Rech⸗ 
nen wir nun täglich auf einen Abſatz von nur vier ſolcher Ger 
bäcke, fo ergiebt dies jährlich den Gewinn von 3120 Rtl. Sehen 
wir auf ein Dezenium hin, ſo ergiebt ſich die ungeheure Summe 
don ein und dreißig tauſend zweihundert Thaler. Sollten dieſe 
nicht dazu beitragen, den Wohlſtand der Gemeinde zu heben? — 
ſo werden ſie doch mindeſtens dazu beitragen, den Kummer 
und die Sorgen um das tägliche Brodt zu mildern, und wir 
hätten unſer Ziel erreicht. Von dem Glauben, dergleichen durch 
unſere armen Armenkaſſen, durch unſere dürftigen Armenbeiträge 
oder durch unſere Gemeindehäuſer zu erreichen, ſind wir längſt 
abgekommen, eben ſo von dem Glauben unſere Pflicht ſchon 
erfüllt zu haben, wenn wir der Armuth ein Paar Pfennige auf 
unſerer Schwelle reichen, und dadurch ſind wir eben bewogen 
worden, auf gründlichere Mittel zur Abhilfe der Noth zu ſinnen. 


Nach dem eben erzählten Ergebniß wurde auf der Stelle der 
Beſchluß geraßt, einen zweiten Verſuch mit Dauermehl Nr. 2. 
(mit 1 Eine.) im Preiſe von 4 Rtl. 22 ½ Sgr. zu machen, 
und dieſer ergab am 16. d. Mts. ein ganz gleiches Reſultat. 
Auch dieſer ſollte noch nicht genügen, noch ein dritter Verſuch 
mit Dauermehl Nr. 2. ſollte den 17ten entſcheiden, bei welcher 
Gattung wir bleiben, oder ob wir das Getreide ankaufen und 
ſelbſt mahlen laſſen wollen. Wir können uns nämlich noch nicht 
von dem Glauben befreien, daß im Gewinn der Kleie nicht ein 
größerer Vortheil für unſer Unternehmen liegen ſollte; denn 
durch dieſe hoffen wir ſämmtliche Nebenausgaben, als Holz, 
Bäckerlohn ic. zu decken. Zu dieſem Verſuch wurden genommen 


2 Etnur. Roggen: und 1 Cinr. Gerſtenmehl, im Geſammtwerthe 


von 13 Rtl. 5 Sgr. Die Brodtpreiſe wurden, um das Ge⸗ 
ſchäft beim Brodtverkauf zur Erleichkerung vorläufig auf 2 Sgr. 
feſtgeſtellt, dagegen wurde verhältnißmäßig am Gewicht zuge⸗ 
legt, jedoch gleichzeitig auf die Nebenausgaben Rückſicht genom⸗ 
men. Ferner iſt zu bemerken, daß von nun an auch ein Theil 
Brodte von doppeltem Gewicht, alſo für den Preis von 4 Sgr., 
gebacken werden ſollen, und wir machten die Erfahrung, daß 
dies Verfahren für die Leute um einige Loth vortheilhafter ſei, da 
dieſe weniger einbacken. 

Bei dieſem letzteren Gebäck erhielten wir nun zu 4 Sgr. 45 
und zu 2 Sgr. 162 Brodte, und dieſe brachten die Summe von 
13 Rtl. 24 Sgr. Unſere Ausgabe betrug indeß nur 13 Rtl. 
5 Sgr., und ſo wäre uns ein Ueberſchuß zu Nebenausgaben von 
19 Sgr. erwachſen, der von Zeit zu Zeit berechnet, und im In⸗ 
tereſſe des Vereins, oder um nicht mißverſtanden zu werden, im 
Intereſſe der konſumirenden Gemeindeglieder verwendet werden 
ſoll. Wir werden nun vorläufig bei dem Dauermehl dieſer letz⸗ 
tern Gattung bleiben, bis wir Gelegenheit haben, Getreidean⸗ 
käufe im Großen zu machen, wozu uns bereits die Mittel ge⸗ 
boten ſind. Hermsdorf grüſſ. im Oktober 1846. 

Springer, Ortsrichter. Scholz. Johann Kinner. 

Leber, Major a. D. 


Seidorf im October 1846. 
In unſerer gegenwärtigen, fchreibfeligen Zeit, wo das Pu⸗ 

blikum mit Geiſtesprodukten aller Art, auch mit ſolchen, die den 
Stempel des Ehrgeizes und der langen Weile nur zu deutlich an 
ſich tragen, gleichſam überfluthet wird, ſollte man billig meinen, 
alle Facta über Angelegenheiten, die vor das Forum der Def: , 
fentlichkeit gehören, und die durch eine getreue Darſtellung oft 
von großem Nutzen für Einzelne, ſo wie für ganze Corporatio⸗ 
nen ſind, da ſo mancher Uebelſtand dadurch beſeitigt wird, ſeien 
längſt ausgebeutet, und man müſſe, wolle man etwas ſchreiben, 
zu leeren Erfindungen, die fehr oft blos mit ſatyriſchen Witzen, 
die mit dem Stachel der Verlaͤumdung geſpickt find, feine Zu⸗ 
flucht nehmen, wenn uns nicht das Gegentheil davon über—⸗ 
zeugte. Ich kümmere mich weder um Groſchenbier, noch ſo 
etwas, da ich kein Eſſigſtubenſtands⸗Mitglied bin, ich will auch 
nichts zu thun haben mit dem alten Berggeiſte, der ſeit einiger 
Zeit in unſern Bergen ſein Weſen treibt und im Vorbeigehen 
geſagt, vermöge ſeines geiſtigen Späherblickes, ſogar in unſere 
Communal⸗Verhältniſſe herniedergeſchaut haben ſoll. File 
ſolche und aͤhnliche Frevelthaten nun hater, wie das ſo geht, den 
Haß Einiger im Volke auf ſich geladen, und es dürfte, wenn fie 
ſeiner habhaft werden ſollten, nichts Geringeres, als ewige 


Verbannung fein Loos fein. Es dürfte dies jedoch nicht fo 
leicht fein, da er die Macht beſitzt, ſich in allerlei Geſtalten ſzu 
verwandeln, und obendrein noch wie man ſagt, mit allen hölli⸗ 
ſchen Geiſtern im Bunde ſtehen ſoll. Aber wird man nun fra⸗ 


gen: Was willſt Du denn eigentlich? Nun zur Sache! Auf 


hieſigem evangeliſchen Kirchhofe befindet fic ein Haufe gezim⸗ 
mertes Bauholz. Es ſind die Ueberreſte des zu einem neuen 
Gemeinde⸗Armenhaufe beſtimmten Holzes, das im gefunden 
Zuſtande immer noch ein Gegenſtand von 100 Rtlr. an Werth 
ſein kann. Ein Theil deſſelben iſt zu andern nothwendigen Gr: 
meindebauten verwendet worden. Es iſt ein Gnadengeſchenk 
Runſerergnädigen Grundherrſchaft. Die Gemeinde hat zu die⸗ 
fern Behufe vor Jahren bereits 3 Steuern bezahlt, und die Ans 


fuhre des Holzes iſt von den Geſpann-Beſitzern gern unent⸗ 


geldlich geſchehen. Dieſes Holz nun liegt Über einem Haufen 
beiſammen, ohne allen Schutz vor Wind und Wetter. Einige 
Stücke deſſelben find, wie es ſcheint, vielleicht jetzt ſchon als 
Bauholz unbrauchbar, bleibt es ohne alle Ueberdachung noch 
lange ſo liegen, das Material dazu dürfte nicht fern ſein, ſo wird 
es zuletzt zu Brennholz kaum mehr benutzt werden können. 
Aber wie kommt es, daß ein Gegenſtand, wie der oben bezeich⸗ 
nete, den man alltäglich, oder doch wenigſtens allſonntäglich 
vor Augen hat, in unſerer holzarmen Zeit nicht beachtet wird. 
Vernachläßigung war die Urſache, daß das alte Gemeindehaus 
abgebrochen werden mußte. Was wird für eine Antwort auf 
dieſe Frage erfolgen? Man ſieht leider, daß es noch nicht beffer 
geworden! — 


TNTaturgeſchichtliche Frage. 


Haunsver, 8. Oct. Bekanntlich hat unſete Regierung 
die hannoperſchen katholiſchen ſtudirenden Theolo⸗ 
gen aus dem jefuitifchen Cotiegio gerwanico zu Rom abs 
gerufen, theils weil ſie dieſelben von den Feinden des kirch⸗ 
lichen Friedens und der religiöfen Tolleranz nicht zu Feinden 
eines faſt ganz proteſtantiſchen Staats erziehen laſſen will, 
theils weil Deutſchland unſtreitig mehr Hülfsmittel für gei⸗ 
ſtige Bildung darbietet als Rom. Die bezuͤglichen Studiren⸗ 
den ſind auch dem Befehle des Königs gefolgt und haben die 
heilige Stadt verlaſſen, freilich nachdem fie dort abſolvirt und 
die heilige Weihe empfangen haben. Daß der neue Papſt 
nun an dieſen guten Deutſchen und an ihrer Beſtimmung gro⸗ 
fen Antheil nahm, ging daraus hervor, daß er ihnen eine 
Audienz ͤrtheilte und ſich dabei mit ihnen in feiner bekann⸗ 
ten leutſeligen Weiſe unterhielt. Dies wird Jedermann er⸗ 
wartet haben; unerwarteter dagegen duͤrfte es Jenen, welche 
den poljtiſch lieberalen Papſt auch für kirchlich lieberal und 
aufgeklärt halten, ſein, zu vernehmen, mit welchen Segnun⸗ 
gen er die beregten hannoverſchen jungen Prieſter beſchenkt 
und entlaſſen hat. Er gab ihnen nämlich zwei roͤmiſch ſehr 
bedeutſame Geſchenke mit. Erſtlich ertheilte er ihnen die Be⸗ 

fugniß, Roſenkränze in „paͤpſtlicher Vollmacht“ Cintositate 


904 


Fi 7 * j 1 er \ 
papali) zu weihen. Dann verhieß er Allen, welche ihr 
erſten Meſſe im Hannoverſchen beiwohnen wuͤrden, vollkom- 


menen paͤpſtlichen Ablaß. 8 — 
. irſchberg, den 27. Oktober 1840, 
Am 23. Oktober fand de inholung unſeres dritten Seil 
lichen, des Herrn Be fe, an der evangeliſchen Gnadenkirche 
ſtatt. Am 24. geſchah in derſelben die feierliche Einfähu 
deſſelben ah den Königl, Superintendent Herrn P. Rot 
auf die herzerhebendſte Weiſe. Re 
Geſtern Abend hatten wir in der neunten Stunde, bei kuͤhler 
Temperatur, ein mit ſtarken Blitzen begleitetes Gewitter; 5276 
ſelben folgte ein heftiger Platzregen. Heute iſt ſehr ſchoͤn 


Herbſtwetter. } — 
40009. 7 SU 


2 ch ruf! 
Geweiht unſerer guten Mutter, 
der weiland Frau 1 
Johanne Beate Hartmann, geb. Schöps, 
N 5 Fleiſchermeiſterin in Quirl. . 
Sie ſtarb am 19. Oktbr. an Bruſtkrampf und Lungenlähmung 
in einem Alter von 58 Jahren 7 Monaten und 17 Tagen. 


Du ſtehſt nun jetzt vor Gottes Thron 

Verklärt im herrlichen Gewand, 

Empfaͤngſt der Sel'gen hohen Lohn 

Aus Deines lieben Heilands Hand. 

Du biſt nicht mehr! — Du biſt von uns geſchieden, 
Du gute Mutter kehrſt nicht mehr zurück, 
Genießeſt dort den ewigen Frieden f 

Und aller Sel'gen ungetheiltes Gluͤck. 


Du biſt vereint mit allen Deinen Lieben, 

Die aus dem Erdenthal iu Jeſu hingeſchieden; 
Drum ruhe ſanft und ſe N ſchlummre füß; 
Nach Grabesruh iſt auferſtehn gewiß. 

Ruh' ſanft! Du haſt nun uͤberwunden, 

Du ee nicht mehr mit Erden⸗ Ungemach; 
Ruh’ fanft, verklärt find ſchon die Stunden, 
Dich ſtoͤrt nichts mehr — kein Weh, kein Ach! 


Unvergeßlich theuer ſollſt Du bei uns wellen 
Bis das Wiederſehn die Klage ſtillt; 
Dieß iſt Balſam, der kann Wunden heilen, 
Wenn einſt auch unſer Auge ſich umhuͤllt. 


Schlaf fanft und füß, Du treues Mutterherze, 
In Deiner dunklen ſtillen Todten⸗Gruft. 
Befreit vom Gram und jedem Erdenſchmerze, 
Bis Jeſus Dich zum neuen Leben ruft. 
Gewidmet von 
Johanna Friederike Scholz, geb. Hartmann, 
5 als Tochter. 
Karl Heinrich Scholz, als Schwiegerſohn. 


470. Gefühle trauernder Liebe, 5 
am Grabe meiner mir unvergeßlich treuen Gattin, 
der Frau Muͤller⸗Meiſter i 
Ehriftiane Friederike Liebig, geb. Krebs, 
welche am 13. October, zu fruͤh für mein Erdengluͤck, 
auf ewig entſchlummerte; 
in dem frühen Alter von 28 Jahren 7 Monaten 10 Tagen. 


* — —— 
O, Du Vollendete! ſo hat denn der ernſte Todesengel unfern 
zufriedenen Bund der Liebe für dieſe Welt auf immer ge: 
trennt. Dich, Gute! gab mir ein guͤtiger Gott zur treuen 
Lebensgefährtin, wo Du mit einem Herzen voll Guͤte mein 


EEE 
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h geben veglätteft; in ſtiller Gottesfurcht und frommen haͤus⸗ 
Dem inn wurdeſt Du der freundliche Engel, der mein 
aſein verfchönte; doch ach! Dein Herz ſchlägt nicht mehr. 

teddur acht glückliche Jahre waren mir mit Dir treuen Seele 

keſchieden, da ſchlug dach vielen ſtillen Leiden Deine Todes⸗ 
Runde, Du eilteſt erlöft ins beſſ're Ienfeits hin, wo Deine 

Fein egangenen Kinder, als Engel, Dir den Kranz der 
ergeltung entgegen brachten. Du ſchlummerſt im Frieden, 

nur ich ſtehe tief gebeugt in den ſtillen Raͤumen, und ſuche 

mit Wehmuth die entſchlummerte Mutter unſrer Mathilde, 

r ich ein treuer Vater ſein will; mit mir weinen noch 

eine guten treuen Eltern und die zaͤrtliche Schweſter, die 

it unendlicher Liebe an Dir hing; umſonſt ſind unſere hei⸗ 
en Thraͤnen. Du kommſt, geliebte Gattin, in meinen Arm 

e nimmermehr zuruck. Dich rief des Allerbarmers weiſer 

ille! Ergebung iſt mein Loos! So ſchlummre denn in 

eiligem Frieden, im ſtillen Grabe; und wenn einſt auch ich, 
Lebens muͤde, meinen en niederlege, dann Ver⸗ 

“arte! reiche mir im Kreiſe unſrer Kinder mit Himmelsliebe 
ie Hand, dann wollen wir vor Gott 

den ſchoͤnen Bund erneun; 

dort wird keine Trennung ſein. 

Und du mein Gott der ewigen Gnade 

biſt ewig meine Zuverſicht! 

Leite mich auf meinem Lebenspfade, 

und wenn dereinſt auch mir das Auge bricht, 

ſo nimm mich auf zu Deinen lichten Hoͤhn; 

Dort winket mir die Gattin: Wiederſehn! 


Hiermit ſage ich auch den hochwerthen Freunden und 
Freundinnen, welche die Vollendete fo ehrenvoll beglei⸗ 
teten, der Löblichen Zunft, die ſie trugen, ſo wie allen 
en werthen Bekannten, fuͤr Theilnahme, meinen herzlichſten 
und tieffuͤhlendſten Dank. 

Schmiedeberg, den 29. October 1846. 
Wilhelm Liebig, Muͤhlenbeſitzer. 


„ Sutbindungs⸗ Anzeigen. 
4686. Die am 21. d. gi 3% Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ane lieben Frau, Emilie, geb. Henne, von 
einem gefunden Knaben, beehrt ſich hiermit etgebenft anzu⸗ 
zeigen. Hirſchberg, den 27. Oktober 1846. 

A. Ada mi, 
Buchbinder und Galanterie- Arbeiter. 
4591. Heute früh %, auf 10 Uhr wurde meine liebe Frau, 
aroline, geb. Goldbach, von einem gefunden Knaben 
gluͤcklich entbunden. Luͤben, den 13. Okt. 1846. 
Koſchel, Lehrer. 


4589. Heute Abend 11 uhr wurde meine gute Frau von einem 
muntern Maͤdchen glücklich entbunden. 

Seitendorf, den 20. Oktober 1846. 

5 Lochmann, Paſtor. 


Todesfall: Anzeigen. 


F „ 


Todes- Anzeige, 


Am 20. October e. Nachmittags 4 Uhr vollendete 
unser guter Vater, Gross- und Schwiegervater, der 
emerit, Schullehrer zu Voigtsdorf, Franz Illgner, 
seinen Erdenlauf. Er brachte sein Alter auf 79 Jahre 
6 Monate 9 Tage und widmen wir diese betrübende 
Nachricht allen nahen und entfernten Verwandten 
und Freunden. 


(Berfpätet.) 

Am 25., v. M., entfchlief nach ſchweren Leiden Herr Ad 
juvant Meywald in Rabishau zum beſſern Leben, in einem 
Alter von 23 Jahren. Dies namentlich allen feinen Semi 


4621. 


nargefaͤhrten zur traurigen Nachricht. H. K. 


4660. Todes = Anzeige. A 
Entfernten Freunden und Bekannten machen wir die trau⸗ 
rige Anzeige: daß uns unſer geliebtes Söhnchen Friedrich 
Auguſt in dem blühenden Alter von 6 Jahren 10 Mona⸗ 
ten, am 17. Oktober, au Gehirnentzuͤndung geſtorben iſt. 


Tief zur Erde iſt der Blick geſenkt, 
Denn ſie ſchloß das Liebſte von uns ein ; 
Ein Kind, das uns Gott fo gut ein t, 
Soll jetzt nicht mehr unſre Freude ſeyn. — 
Mag das Grab im Blumenſchmuck ſich zeigen, 
Unſer Blick kann himmelan nur ſteigen. 
Oed' und leer iſt's, wo er früher weilte, 
Mit dem Leben loſch die Freud' auch aus; 
Und wo er in unſre Arme eilte — 
Leitet uns der Schmerz ins Trauerhaus; 
Ach die Hoffnungs⸗Bande find zerriſſen, 
Unſer gutes Kind muß jetzt das Grab umſchließen. 
Giersdorf bei Warmbrunn, den 25. Oktober 1846. 
Friedrich Auguſt Daͤmmler, Lohgerber, 
Ehriſtiane Caroline Daͤmmler, geb. Fritſch, 
i als trauernde Eltern. 


L l terariſche s. 


— D * 0 
e Kalender für 1847. 
4593. Alle bis jetzt erſchienene National⸗, Volks⸗, Kom⸗ 
toir⸗, Termin⸗, Etuis, Hause und genealogiſche Kalender 


nen Gattungen find zu den billigſten Preifen vorraͤthig 
ei 


A. Waldow in Hirſchberg. 


N Kirche u: Nach richten. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 19. Oct. Hr. Ernſt Friedrich Ludwig, 
Hausbeſ., mit 72 verwittw. Frau Gaſtwirth Marie Quander, 
geb. Toͤlke. — Den 20. Iggſ. Joſeph Albert Ulbrich, Gar: 
tenbeſ. u. Strumpfſtricker in Geppersdorf, mit Igfr. Johanne 

riederike Raupbach aus Grunau. — Den 25. Ernſt Gottlieb 

olf, Sill ele Pl mit Anna Roſine Opitz. — Den 26. Jo⸗ 
Kein Wilhelm Benjamin Riediger, Brauergeſ., mit Chriſtiane 


lederike Brodſack aus Kunnersdorf. — Den 27. Hr. Johann 

ottlieb Hanke, Kaufmann, mit Jungfrau Ottilie Gottwald. 

Goldberg. Den 14, Oct. Herr Benj. Heinrich Windeck, 
Kittergutsbeß auf Huͤnerei bei Glogau, mit Jungfrau Juliane. 
Chriſtiane Gottliebe Malwine Braſe. 5 


. 7 Geboren. - 
Hirſchberg. Den 6. Oct. Frau Herrenſchneidermeiſter 
PL . Hedwig Thereſia Antonie ide — Den 9. 
Frau Schneidermſtr. Bartholdi, e. T., Adelheid Marie Ida. 
Hartau, Den 18. Oct. Frau Vorwerksbeſ. Mehreis, e. 
T., Anna Marie Sofephe, . 
Eichberg. Den 16, Sept. Fran Papfer⸗Fabrikbeſ. Bock, 
geb. Kallmeyer, e. T., Anna Charlotte Clara. 
Straupitz. Den 18. Oct. Frau Ackerbeſ. Dittmann, e. 
S., Carl Auguſt. N 5 
Kunnersdorf. Den 4. Oct. Frau Gartenbeſ. Müller, 
e. S., Carl Ernſt Heinrich. 


Grunau. Den 8. Oct. Frau Bauergutsbeſ. Härtel, e. T., 
Marie Auguſte. — Den 14. Frau Häusler Schwarzer, e. T., 
Chriſtiane Henriette. 2 


Geſtorben. 
Hirſchberg. Den W. Oct. Hr. Franz Illgner, penf. 
Schullehrer aus Voigtsdorf, 79 J. 0 M. 9 T. — Den 22, 
Verwittw. Frau Waarenzurichter Marie Eliſabeth Paul, geb. 
Thamm, 72 J. 9 M. 2 T. Den 24. Hr. Chriftian Gottlieb 
Puüſchel, Schloffermftr. u. Ober⸗Aelteſter, 78 J. 9 M. — 
Igfr. Pauline Caroline Gerntke, hinterl. Tochter des verſt. 
Toͤpfermſtr. Gerntke, 20 J. 9 M. 15 T. — Den 25. Auguſt 
Ferdinand, Sohn des Kupferdrucker Hrn. Knabe, 6 T. 


4708, 
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Be k ann t m a 


Hohes Alter. 
Landes hut. Den 12. Oct. Chriſtian Gottlieb Eoffmantı 
Schneidermſtr., 87 J. 3 M. 


4708. Explodirende Baumwolle! ug 
Allen Denen, welche Vergnügen an den Verſuchen der 
ſelben finden, die Anzeige, daß Unterzeichneter, um vielen 
Aufforderungen zu genuͤgen, Freitag den 30. auf dem Weib 
richsberge und Sonnabend den 31. h. auf dem Scholz“ 
berge bei Warmbruun in den Nachmittagsſtunden bewel 


ſende Verſuche vorſtellen wird. 


Warmbrunn, den 26. Oktober 1846. 

E. Thomas jun., Apotheker. 
Lu ze 2 Due innen ——— a ar 
ch ung. 


Das evangeliſche Kirchen- und Schul: Collegium, 
Hälſchner. Heß. C. Ungerer. Tielſch. Müller. Diettrich. Troll. 
2 Vogt. Fiſcher. Neſener. Re . 2 
4020. Montags den . Novbr. foll der Unterricht in der Gewerbeſchule wieder 


4707. 


omite für die hieſige Gewerbeſchule. 


— 


Heute Donnerſtag, den 29. October, wird in Berbisdorf der neue 


öconomiſche Vorſtand eingeführt, wozu recht zahlreich zu erſcheinen gebeten wird. 


4596. Den geehrten Mitgliedern des landwirthſchaftlichen 
Vereins im Loͤwenberger und Bunzlauer Kreiſe wird hiermit 


Der Vorſtand. 


4615. Kurnft 287 n f. 40 nna6 7nd, d. 31.! 67 

2. 372n7 —t4, Rosengarten. Ketschdortf! 

— unse — 4mm. Bolkenhain. 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 

609, Nothwendiger Verkauf. 

Gerichts⸗-Amt Ketſchdorf, Kreis Schönau, 


-Die Freihaͤuslerſtelle ſub Nr. 78 zu Ketſchdorf, zur Con⸗ 
cursmaſſe des Kaufmanns Ferdinand Meinert zu Jauer 


gehörig und zu Folge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe auf 250 rtl. abgeſchaͤtzt, ſoll am 
17ten Februar 1547 Vormittags 11 Uhr 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf ſubhaſtirt werden. 
Hirſchberg, den 10, Oktober 1846. g 
400 Edictal⸗Ci tat io n. 19 79 
Alle Diejenigen, welche an die zu Laͤhn auf der ſogenann⸗ 
ten Kleppelaue belegene Wieſe Nr. 50 Fol / pag, 394 des 
Hypothekentzuchs, dem verſtorbenen Schmiedemeiſter Friedrich 1 
Samuel Säuberlic gehörig, Eigenthums⸗ oder fonftige 
Realanſpruͤche zu haben vermeinen, werden hierdurch vorge⸗ 
laden, ſich auf den 30. December c. Vormittags 11 uhr im 
Gerichtslocale zu Laͤhn zu melden, widrigenfalls fie ſonſt mit 
ihren etwaigen Realanſpruͤchen auf die Wieſe werden praͤclu⸗ 
dirt werden und Ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. Laͤhn, am 16. October 1816. 
Das Koͤnigliche Stadtgericht. 


\ — 


be. Bekanntmachung.. 
n Der Autrag auf Cubküftation der Mühle ſub Nr. 244 zu 
Lo berröhrsdorf, der Chriſtiane Baumann geb. 
Aretſchmer gehörig, iſt zurück genemmen worden. 

Der Verkaufs⸗Feimin rom 7. November c. wird ſonach 
ufgeboben. Herme dorf u. K., den 23. October 1846. 
Gräflich Schaffgotſch Standes herrl. Gericht. 
P TTT — —— 


dus. Die ſub Nr. 206 zu e belegene, den Johann 

ottlieb Glaſer' ſchen minorennen Erben gehörige Haͤusler⸗ 
fal mit dem dabei befindlichen Boden von 3 Preuß. Schef⸗ 
eln Ausſaat, abgeſchaͤtt auf 240 Rthlr. ſoll 

den 3. Dezember ., Vormittags um 10 uhr, 
fur an ordentlicher Geric teſtelle freiwillig meiſtbietend vers 
auft werden. Taxe, Fypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Greiffenſtein, den 17. October 1846. g 

Graͤflich Schaffgotſchſches Gerichtsamt 
— der Herrſchaft Greiffenſtein. 
627. Bekanntmachung 
„8% ſoll der e Ausbau der von Schon au bis 
biedeland bis zur Steindecke vollendeten und von Rodeland 
‚16 Ketſchdorf neu zu bauenden Schoͤnau⸗Ketſchdorfer Straße 
Wege der Submiſſion vergeben werden und es iſt ein 
Termin hierzu vor der Kreisſtaͤnde⸗Verſammlung 
zum 31. d. M., Vormittag 10 Uhr, 
im landrathlichen Amts⸗Lokale 

anberaumt worden. SE 

Unternehmungsluſtige werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine Behufs Abgabe ihrer Gebote hierdurch eingeladen. 
ag Henn, den 17. Okt. 1846. . 5 
oͤniglicher Kreis⸗Landrath Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch. 
— ͤ »] ̃⅛˙— » ̃ ] ̃ 7˙7ç—— "© ET 


4508. Klötzer⸗ Verkauf. ei 
In der Oberfoͤrſterei Kermsdorf follen von dem diesjaͤh⸗ 
Ügen Holzeinſchlage, in den nad ſtehend benannten Revie⸗ 
den und an den datei beſtimmten Tagen, die angegebene 
An safe bi in Looſen an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 

5 8 8: € 
Im Forſt⸗Revier Wolfetau „1417 Stück Klöger 
a den 4. November a. c., fruͤh von 9 Uhr an 
in der Scholtiſei zu Steinſeiffen. 5 

Im Forſt⸗Revier Hermedorf u. K. 1130 Stck. Klötzer, 

2 3 Fain 135 3 · 

5 5 s Eieredorf 31 
den 6. November a. c., fruͤh von 9 Uhr an, in der Ober⸗ 
förfter- Wohnung zu Eiersdorf. Die nähern Kaufsbedin⸗ 
Pole fo wie die Lagerplaͤte vorſtehender 40 1 ſind ſo⸗ 
wohl hier als auch beim Okerförſter Kerrn Haaß in Giere: 
dorf jederzeit zu den gewöhnlichen Amtsſtunden zu erfahren. 

Hermsdorf u. K., den 17. October 1846. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 

ameral⸗ Amt. 

3688. Subhaſtations⸗Patent. 
h Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, 
ö I Nr. 307 zu Schreiberhau belegenen, dorfgerichtlich auf 
3335 Thlr. 21 Sgr. abgeſchaͤtzten Auguſt Makterne ſchen 
Hauſes, mit Elasſchleifwerk, ſteht auf 
% den J. Dezember e., Vormittags 11 uhr, 
10 dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin an. Die Taxe und 
er neueſte Hypotheken⸗Schein ſind in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
Aufeben, die Kauf⸗Bedingungen follen im Licitations⸗Termine 
eſtgeſtellt werden. 

ermsdorf unt. Kynaſt, den 3. Auguſt 1846. 
Graͤflich Schaffgotfh Standesherrl. Gericht, 


Auctio neu. 

4672. Auctionus⸗ Anzeige. 2 

In der Bierhalle des Brauerei⸗Beſiter Martin werden 
Donnerſtag, den 12. Nov., Vormittag 11 Uhr, nachfolgende 
Gegenftände an den Meiſtbietenden gegen fofortige Baarzah⸗ 
Img, verfteigert: z 

in Billard nebſt Zubehör. 

Zwei komplette Reitzeuge. 

Eine Jagdflinte, percufitonitt. b 

Ein Zündhutchen⸗Gewehr zum Scheibenſchieß en. 

Zwei Armleuchter von Bronce c. £ 

Stedel, Auctions⸗Commiſſar. 

4009. A 


. 
Sonntags, den 8. Nov. c., 9 2 Uhr, werden 
im Gerichtskretſcham 1 Pferd, 1 Ziege, 1 Wagen, Leinen⸗ 
zeug, Meubles, Kleidungsſtücke, einiges Getreide, Heu und 
Stroh an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft, und laden Kaufluſtige hierzu ergebenſt ein. 
Friedersdorf mit Neuſchweinitz, den 23. Oktober 1840. 
Die Ortsgericht e. 


4603. Ein Kammrad, 12 Fuß hoch, mit 120 Kämmen, 
nebſt einem Dreilich, welches ſich beſonders für die Ferren 
Gutsbeſſtzer A einem Roßwerk eignen wird, aber auch für die 
Herren Muͤllermeiſter brauchbar, und im beften Zuſtande ift, 
wird in Schweidnitz künftigen Freitag als den 6. Nov. auf 
dem Paradeplatz Nr. 385 bei dem Kaufmann Hrn. Junghans 


an den Meiſtbietenden verauktionirt. Auch kann daſſelbe auf 


der änfiern Petersſtraße Nr. 620 bei dem Knopfmacher 
Gebauer in Augenſchein genommen werden. 
4630. Holz: Verkauf. £ 
Nach der Selbſttaxe oder auch meiftbietend, gegen baldige 
Zahlung, verkaufe ich Dienſtags den 3. November c., Mit⸗ 
tags 1 Uhr, in meinem Holzſchlage am Herrnteiche hinterm 
Goldberger Lindenplatz, die abgeſchnittenen Lindenſtoͤcke, ein⸗ 
zeln oder auch in Partieen, und ſteht von dieſem Tage ab 
daſelbſt Klafterholz, die Klafter zu 5%, Thaler, und einige 
Klötzer Böttcher: und Nutz holz, zum Berkauf, doch nehme 
ich Feftellungen und Sahlungen nur ſelbſt an. 
Rochlitz, den 25. October 1846. Ri 
C. Haͤrtel, Gerichtsſchreiber und Holzhaͤndler. 


Pacht ⸗Geſuch. 

„Ein kleines Landgut wird zu pachten geſucht in der 
Höhe von 600 bis 1000 Rthlr. — Addreſſen, mit Angabe 
der Groͤße des Guts, werden gebeten in der Expedition des 
Boten unter K G 96 abzugeben. 


Zu verpachten. 


4594. Brau 2 Urbar 95 Verpachtung. 


Auf dem Dominio Biſchwitz a. d. Weide, / Meilen 
von Breslau, ift das herrſchaftliche Brau⸗Urbar bald oder auch 
zu Weihnachten c. zu verpachten. Kautionsfähige, mit 
Kart Zeugniſſen verfehene Brauer melden ſich bei dem Wirth: 

chafts⸗Amt daſelbſt. 


4646. Verpachtung. 
Das der hieſigen Schuͤtzengilde gehörige Schieß haus foll 
in termino licitationis . 
den 15. November, Nachmittags 3 Uhr, 

im hieſigen Schießhaus⸗Saale anderweitig auf 6 Jahre ver: 
pachtet werden, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Die wants e konnen zu jederzeit bei dem Schuͤtzen⸗ 
hauptmann Herrn Mattauſch eingeſehen werden. 

Laͤhn, den 26. Oktober 1846. 2 e 

Der Vorſtand der Schützengilde. 


4507. 


4006. Dankſagung. rar 
Sowohl für die in Nr. 43 d. B. enthaltene Todee⸗Anzeige 
meines Sohnes, des Candidat H. Gebauer, als auch für die, 
dem fo früh Entſchlummerten während feiner Krankheit und 
nach feinem Tode fo vielen Beweſſe der Liebe ſagen wir 
unſern tiefgefühlteften Dank. Gott lohne es Ihnen allen und 
ſchenke Ihnen eine lange dauernde Geſundheit. — Wir wan⸗ 
deln umher mit ſchmerzzerriſſenen Herzen, und können nicht 
mehr finden den einzigen Sohn, nur der Gedanke wird uns 
tröͤſten, wir werden ihn jenſeits wieder finden, und unſer 

Herz wird ſich freuen. Rabis hau, den 25. Oktober 1846. 
Johann Gebauer nebſt Frau. 


1650, Für die bei Beerdigung meiner feligen Mutter durch 


die fo zahlreiche Grabebegleitun „vielſeitig bewieſenen freund: 
ſchaftlichen Eefinnungen, ſowohl gegen die Verſtorbene, als 
egen mich, kann ich nicht unterlaſſen: meinen tſefgefuͤhlte⸗ 
den Dank auszuſprechen. Gleichzeitig danke ich auch dem 
Herrn Paſtor prim. Henckel für die am Grabe meiner Mutter 
geſprochene kraftige Rede. Hirſchberg den 20. Oct. 1840. 
J. C. Paul, Guͤrtlermeiſter und Schaͤnkwirth. 
4678, Bei Veranlaſſung des am 12. d. Mts. hier gem: 
fundenen Brandungluͤcks iſt in der Dankanzeige d. Bl. der 
loͤblichen Gemeinde Cunnersdorf keiner Erwähnung geſche⸗ 
en, obgleich ſolche eine der Erſten auf dem Platze war. 
ir veſſſchee die 5 Gemeinde hiermit, daß ſolches 
keinesweges aus Böswilligkeit, ſondern feinen Grund ledig⸗ 
lich in einem bei ſolchen Gelegenheiten leicht möglichen Ver⸗ 
ſehen hat. Dank daher der loͤblichen Gemeinde für ihre uns 
zugeſendete Huͤlfe. Boberroͤhrsdorf, den 26. Oktbr. 1846. 
Die Ortsgerichte. 
4704. Bei der, in der Nacht vom 18. bis 19. d. M. hier⸗ 
orts entſtandenen Feuersbrunſt waren nebſt anderen, als naͤch⸗ 
er Nachbarin meine Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude ganz 
eſonders der groͤßten Gefahr ausgeſetzt, von den wuͤthen⸗ 
den Flammen ergriffen zu werden, und nur der edelmüthigen 
Hilfe nah und fern herbeigeeilter guter Menſchen, iſt es 
durch ihre liebreichen Anſtrengungen gelungen, dieſelben vor 
dem verherenden Elemente zu ſchuͤtzen und zu erhalten; wel 
chen allen ich und meine Familie hier mit aufrichtigen Her⸗ 
zen ganz ergebenſt danke. 
Grungu, den 27. Oktober 1846. 
Die Ackerſtellbeſitzerin, 
verw. Chriſtiane Baum geb. Hornig. 
1588. Allen Denen, in der Nahe und Ferne, welche bei der, 
in der Nacht vom 18. bis 19. d. M. hierorts entſtandenen Feu⸗ 
ersbrunſt zu Beſchuͤtzung und Rettung unſerer Habe menſchen⸗ 
kad hilfteiche Hand anlegten, ſagen hiermit den ver⸗ 
indlichſten herzlichſten Dank. 
Grunau, den 24, Oktober 1840. 3 
Järſchke und Familie. 


4638. Den Löblſchen Ortsgerſchten von Obers, Nieder⸗ und 
Städtiſch⸗Wolmedorf, fo wie den ſchnell herbeigeeilten hel⸗ 
fenden Nachbarsleuten und Huͤlfsmannſchaften, welche durch 
ihre ſehr 0 0 und willige Huͤlfeleiſtung bei Löͤſchung des 
am 15. Octbr. Abends 7 10 hierorts ſtattgehabten Brandes 
des Leederſchen Hauſes ſich ruͤhmlich auszeichneten; fo daß 
die vom Feuer fo ſehr bedrohte kathol. Schulz und Gloͤckner⸗ 
wohnung (nebft meinen Sachen) erhalten werden konnte, ftatte 
ich pflichtverbunden meinen herzlichen Dank hiermit oͤffentlich 
ab, wohlerkennend: daß nur durch die vereinten Bemuͤhun⸗ 


gen und unermuͤdeten Fleiß fanmtlicher menſcheufreundlich 


erbeigeeilter Helfenden, unter dem Schutze Gottes, ein wei⸗ 
teres Umfichgreifen der Flamme verhindert wurde. 
Ob.⸗Wolmedorf, den 21. October 1846. 
W. Gramer. 
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Auzeigen vermiſchten Inhalts. 
4702. Geſchäfts Eröffnung. A 
Mit dem heutigen Tage habe ich Gerichtsgaſſe No, 2. 
gegenüber dem Königl. Land: und Stadtgericht, eine 
Specerei: und Taback⸗Handlung 


unter der Firma: 


A. Spehr 

eröffnet. Indem ich mir hiermit die Ehre gebe, ein hoch 

eehrtes Publikum davon ergebenſt in Kenntniß zu fi 
fͤge ich die Verſicherung bei, daß ich alles aufbieten werde, 
den Anforderungen meiner geehrten Abnehmer prompt Car 
gegen zu kommen, und bemüht fein, das mir zu The 
werdende Vertrauen zu rechtfertigen. b 
Hirſchberg, den 27. Oktober 1846. 
A. Spehr, Gerichts⸗Gaſſe 212. 


Etabliſſement. 


Daß ich mich hierorts als Tuch macher etablirt habe“ 
und alle in dieſes Fat einſchlagenden Artikel zu moͤglichſt 
billigen Nele verkaufe, mache ich hierdurch einem hoch⸗ 
geehrten hieſigen und auswärtigen Publiko mit der Bitte um 
zahlreichen Zuſpruch ergebenſt bekannt. 

riedeberg am Queis, Nr 43 am Markte. 
Ernſt Richter 
4030. „ e. 

„Die unterzeichneten Brauer zeigen ihren geehrten Kunden 
hiermit ergebenſt an, daß fie vom 1. November dieſes Jah- 
res das Achtel Bier für 3 Rthlr. 10 Sgr. verkaufen, da 
Quart für 10 Pf. und die Flaſche Bier für 1 Sgr. 3 Pf. 

Bolkenhain, den 27. Oktober 1846. | 

Hilfe in Bolkenhain. 


4655. 


Berger in Nieder⸗Wuͤrgs dorf. 
Kretſchmer in Lauterbach. 
Monzig in Langhellwigsdorf— 
Scholz in Alt⸗ Reichenau. 
ODſſig in Klein⸗ Waltersdorf... 
4700. 1! Den 26. Oktober wurde in Folge Auftrag 
der Einen von der Andern | 
das Licht geputzt, 
und zwar nicht hier, ſondern dort!!! 
4612. Anzeige. 

Von der Leipziger Feuerversicherungs-Anstalt 
ist die diesjährige Abschlussrechnung über die 
fünfjährigen Versicherungen so eben bei mit 
eingegangen. 

Der reine Gewinn beträgt diesmal 11, pre 
Cent, davon 8 pro Cent banr an die Versicherten 
vertheilt werden. 

Alle diejenigen, welche durch mich bei gedach“ 
ter Anstalt auf 5 Jahre und in der Zeit vom Jun! 
1840 bis mit Mai 1845 versichert haben, werden 
ersucht, die ihnen zukommende Dividende gegen 
Quittung bei mir baar in Empfang zu nehmen 
Hirschberg, am 26. October 1846. 

Julius Liebig, 


Agent der Leipziger k euerversicherungs-Anstalk 


1023. Schutt kann abgeladen werden an der Tuchwalke, 
Knopfmüller jun. 


EE. ²˙ wn. ⁵V—T—T— —————————— p ů ů —e 
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15 Neues Etabliſſement. 


x Hiermit erlaube ich mir die Eröffnung meines 5 Du 13 
Tabaks⸗, Eigarren⸗ und Commiſſious⸗Geſchäfts, 
N Langgaſſe Nr. 148, 


unter der Firma: 


a Theodor Gyrdt, 
ergebenſt anzuzeigen. 
Indem ich dieſes neue Geſchäft einem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung beſtens 
Mpfehle, verſpreche ich bei prompter und reeller Bedienung die möglichſt billigſten Preife, 
u. Hurſcbeng, den 23. Oktober 1816. Theodor Gyrdt, eanggaſſe N. 148. 
Pi Gefbäftserweiterung. 
Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch ergebenft bekannt, daß ich neben meinem 
ſeit mehreren Jahren beſtehenden 
Liqueur⸗ und Rum⸗Geſchaͤft, 


auch noch eine 


; 9 ® 
Obſtwein Fabrik 
Wichtet habe und dieſelbe geneigter Beachtung und mit dem Bemerken empfehle, daß ich 


durch gute Waare und billige Preiſe das Vertrauen, welches mir bisher zu Theil wurde, 
auch fur mein neues Geſchäft zu erwerben ſtreben werde. 


HDirſchberg den 27. October 1846. J. Ka 1 1 el. 
1073. Die Looſe zur Aten Klaſſe dieſer Ziehung können nur 4390. Geſchäftsverlegung. 
gen Zahlung abgeholt werden. 79 — Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich mein hier⸗ 
Us Steckel, L.⸗Einnehmer. orks bisher 1 775 Aan 11 = ee 
. Ligueur⸗ iſen⸗ un afelglas:Gefi 
Bekanntmachung. in Ins vormals Kaufmann Heringſche aus, Kö⸗ 


Gipsladungen nach Liebau bei Landeshut nigsſtraße No. 181 verlegt und 7185 — 
giebt die Gips⸗Hauptverwaltung in Löwenberg. ferneres genrigtes Wohlwollen 


kg, Ich ich ei Rn Lonis Ebſtein. 
9. dee h beehre mich einem geehrten hieſigen und f * 
ſüswaͤrtigen Püblieum gaz ergebenſt bekannt zu machen, daß C 
10 mein gut aſſortirtes Warenlager, verſehen mit allen in Me 4002. r Anzeige. ie SEEN 
les Fech einſchlagenden Artikeln, aus der dieſen Sommer ie Nachdem mir von dem Directorio ber Allgemeinen 
(ane gehabten Bude, in meine Vehauſung verlegt habe, und t Preußiſchen Alter⸗Berſorgungs⸗Geſellſchaft zu Breslau % 
lite um geneigte Abnahme bei ſoliden Preiſen und pünkt⸗ 'r die Agentur zur Ausführung von Penſtons⸗Verſiche: 2 
cher Aufwartung C. Neißig, T unge N sche, ie en ich EER BR 
= und Horndredisl i i Zufri it. X bereit, Jedem, welcher beitreten A ringen Mit⸗ 
Holz⸗ und H chtlermeiſter, in der Zufriedenheit & keln ſich ein forgenfreieres Alter bereiten will, nähere R 


W . 0. ;. N 
a ee > ai 1 BE DS 7 I an * Auskunft bei unentgeldlicher Verabreichung gedruckter * 
Ich wohne jetzt Breslau, J icolalſttaße Nr. 25. * Ne AR Okt. 1846 G. Luge * 
Vielſeitig een und geübt (aufzumeifen in mehreren TA REES LER . Tex A 


aukadreſſen ꝛc.) in mannichfachen Fallen ärztlichen Faches, : N 
eim Militair und in großen ehe (Geburtshilfe, 9975 4512. Meinen geehrten Gönnern und Geſchafts⸗ 
WW Zahn⸗ Uebel nicht ausgeſchloſſen,) leiſte ich die-zunerlä> freunden zeige ich hiermit ergebenft an, daß von 1 t 
e und ſchleunigſte Kunſthuͤlfe. — Ber großen unheilbar ab mein Geſchaftslokal jeden Sonnabend gänzli 
ſceinenden Uebeln oder Leiden ſtelle ich auf Gerlangen chrift⸗ geſchloſſen bleibt. Mit dieſer Anzeige, 9 4115 i 

i 5 Bürafchaft: Berluſt der Kurkoſten. Ferner vertilge zugleich die ergebene Bitte, etwaige Beſtellungen 
1 ene ſogleich, ohne Zaͤhneauszlehen; Gewaͤch tags gültige e teu ſchon Frei⸗ 

. U ) -; ) . 
eh dgl. ohne Schneiden oder Beizen; Huͤhneraugen ohne Landes hut den 18. Getober 1846. 


merzen und ſonſtige Uebel. 7 2 
Im Srtbr. 100 . 2 Hübner. J. C. Meyſel, Deſtillateur. 


— 


4663. Da ſeit Kurzem oft die 
mich rel worden iſt: ob i 


30955 ſonderbare Frage an 
noch Hauben zurichte ?, fo fuͤhle ich mi 


denn vor den Feiertagen 


lieben . nah und fern, zu bena richtigen, daß ich Sie 


— 


nicht allein mit neuen Winterhuͤten und Hauben beſtens ver⸗ 
ſorge, ſondern Ihnen die alten auch gern wieder herſtellen werde. 

Greifenberg a. Q. Pauline Leo. 
4682. Zur Anfertigung von Winterfenſtern und de⸗ 
ren Verglafung empfiehlt ſich auch dieſes Jahr wie⸗ 


d ie billigſten Preiſe verſprechend 
er, die billigſ 2 Ache welter , witzig, 
der Stadt⸗Buchdruckerei ſchraͤg uͤber. 


5 Auch ſtebef daſelb, mehrere ſchon gebrauchte Winterfenſter 
zum billigen Verkauf. 
4003. Es hat ſich Jemand erdreiſtet, den ehrlichen Namen 
meiner Frau zu verdächtigen. Da Solches auf Grund der 
Unwahrheit beruht, ſo warne ich Jeden vor deſſen Weiter⸗ 
verbreitung, indem ich u fonft gerichtlich belangen werde. 


Markliſſa. K lo ß, Fabr.⸗Schloſſer. 
Zu verkaufen. 8 
46905. Zwei am Markt gelegene maſſive Hauſer von drei 


Etagen ſind ſofort zu verkaufen. Dieſelben enthalten 14 
Stuben, 1 Verkaufs⸗Gewoͤlbe, e und ſonſtiges 
Zubehör. Das Nähere in der Expedition des Boten. 
4681. Haus = Verkauf. ; 
Auf das zum Verkaufe ausſtehende Erb⸗Haus unter Nr. 237. 
dicht neben dem Reſſourcen⸗Garten auf der Prieſtergaſſe hier⸗ 
ſelbſt, werden von einem gegenwartig hier anweſenden Mit⸗ 
Erben und Bevollmächtigten Angebote entgegengenommen, fo 
wie jeder Kaufluſtige von demſelben bereitwillig in dem ganzen 
großen Hauſe auf feinen Wunſch herumgeführt werden wird. 
4027. Das Eckhaus auf der Schulgaſſe, No. 107 wuͤnſcht der 
Eigenthuͤmer Krankheitshalber bald zu verkaufen; mit 200 rtl. 
Anzahlung. f Riedel, Maurer⸗Meiſter. 
4648. Eine gut gebaute Papiermühle am Fuße des Ge: 
birges, mit einer Buͤtte und zwei Hollaͤndern, ſoll mit, oder 
ohne Waaren⸗Lager verkauft oder verpachtet werden. Naͤ⸗ 
here Auskunft geben Heinze K Sohn in Lauban. 
4601. Ein Bauergut, in der Nähe von Schönau, mit 
190 Morgen Acker, Wieſen und Buſch, Wohngebaͤude in 
utem Stande, nebſt einem vollftändigen Inventario, iſt ſo⸗ 
ort zu verkaufen. Nachweis ertheilt . 
der Buchbinder Hayn in Schoͤnau. 


4033. Das Freihaus Nr. 137 zu Märzdorf am Bober, 
ee ein A Kaen im beſten Zuftande, iſt zu 
verkaufen. Es iſt ſeit langen Jahren her die Kraͤmerei mit 
Vortheil dort betrieben worden. Man melde ſich bei dem 
Gaſtwirth Stelzer zu Schiefer bei Lähn. 


4034. Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Ein Haus in der Nähe des Bahnhofes, welches ſich zu 
jedem großartigen Geſchaͤft eignet, ſteht in Freiburg zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere erfährt man in der Exped. d. Boten. 


4028. Mühlen ⸗ Verkauf. 


mit 1 Gange, Acker und Wieſe, zins⸗ und laudemialfrei, aus 
freier Hand zu „ Kaufluſtige wollen ſich 58 0h. bis 
Ende November bei a melden, und das Nähere 
erfahren bei Wilhelm Kuͤnzel, Muͤller⸗Mſtr. 
Rohrlach bei Hirſchberg, im October 1846. 


ae —— — — 


910 


veranlaßt, alle meine 


Wegen Keäntticteit el Unterzeichneter willens, ſeine Mühle, 


Ein Gut in angenehmer Gegend, 
welches 115 Magdbgr. Morgen Acker, (Korubo⸗ 
den) gegen 16 Mrg. ſehr jchöne Wieſen, 26 MA 
Buſch und Buſchland und 2 Morgen ſchönen Garten 
enthält, iſt ſofort billig zu verkaufen. 5 
„Die Verkanfsbedingungen, ſowie alles ande. 
hierüber zu wiſſen Nöthige ertheilt geru, am liebſter 
aber uur auf mündliche Anfragen, der Eigenthüme 
Buchhalter Eduard Prenf in Goldberg. 
4544. Eine laͤndliche Beſitzung, unter dem Namen einer 
Freiſtelle, an der Chauſſee von Landeshut nach Hirsche 
gelegen, beſtehend in einem guten maſſiven Wohngebäu e 
mit 4 Stuben, Gewölbe, Keller, Küche, getäfelten Kammer) 
und geräumigen Bodengelaß, nebſt gewölbter Stallung un 
Scheune in Verbindung mit jenem, zu 4 Scheffel Acker, einen 
Blumen ⸗ und Objtgarten, iſt mit Beilaß bald aus freier Faun) 
zu verkaufen. Seit vielen Jahren iſt in demſelben ein x 
zerei⸗ und Schnapsgeſchaͤft mit kaufmaͤnniſchen Rechten be⸗ 
trieben worden, und das Nähere beim Buchbinder E. RU’ | 


dolph in Landeshut zu erfahren. 
4504. Mein Haus, Nr. 475 äußere Schlldauer Straß 


4538. 


4 


dem Gymnaſio gegenüber, welches 6 bewohnbare Stuben mi 
Alkoven, einen Laden und hinlänglichen Gelaß enthält, bin 
ich geneigt aus 5 5 Hand zu verkaufen. Sollte ſich jedoch 
nicht bald ein Käufer finden, ſo iſt der Laden nebſt eiuer 
Wohnſtube mit Alkove und noͤthigen Gelaß von Oſtern k. J. 

ab billig zu vermiethen. Verwittwete N oft 

4640. Zu verkaufen P 
ift in einem großen Gebirgsdorfe, nahe der Kirche, eine 
Schanknahrung mit Krämerei, 30 Schff. Acker und einem 
11 und, gut gebauten Hauſe, was ſich feiner Lage und 
aulichkeit wegen für jedes Geſchaͤft, beſonders für einen 
Fleiſcher oder Bäder eignet. Kaufpreis 2700 Thlr., Anzah⸗ 
tung die Hälfte. 3 
äheres beim Commiſſionair Berger zu Freiburg ⸗ 
4643. Ein feſtes, noch ganz neu gebautes Paus, in wel: 
chem zwei Stuben, eine Kammer und Stallung befindlich find 
und zu welchem 2 Morgen Acker und 1 Morgen Wieſe Erb 
pachtland gehoͤren, iſt veraͤnderungshalber aus freier Hand 
zu verkaufen. Hierauf Reflektirende erfahren das Naͤhere 

bei dem Eigenthümer. 

G. Kuhn in Ober⸗Zieder bei Landeshut. 


4613. Beachten swerthes! 

Der Beſitzer eines Ruſtikal⸗Freigutes wuͤnſcht, 
Verhaͤltniſſen wegen, fein Landgut von c. 330 Morges 
Areal mit aller eingeſammelten Ernte, allem lebenden un 
todten Inventarium, kurz wie es ſteht und liegt, durch MM 
terzeichneten zu verkaufen, oder auch gan ein gut gebaut 
Haus in einer mittlen oder großen Stadt zu vertaufchel: 
Hierauf reflektirende reſp. Intereſſenten bittet um franki 
oder muͤndliche Anfragen der Commiſſionair 


5 N 
ö Johannes Hutter, 
Hirſchberg den 27. Oktober 1846. ! 
4659. Eine Gärtnerftelle in der Nähe von Schönau 
enthaltend über 60 Scheffel Acker, Wieſen and Busch, 7 gut 
Zuſtande ſich befindende Wohngebaͤude und, bedeutend? 
Inventarium, iſt ſofort zu verkaufen. Nachweis giebt 
= der Buchbinder Hayn in Schönau. 
4088. Mein in Berthelsdorf befindliches Haus nebſt Garten 
bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. b 
Seibt. 


amilien 


— 


der empfiehlt in größter Auswahl 
4673. 


| Zweite Beilage zu Nr. 44 des Boten aus dem Riefengebirge 1846, 


4008. u verkaufen: 
60 Ein dender er ut, die Gebaͤude maſſiv und im 
eſten Bauzuſtande, in einem ſehr großen an der Straße gele⸗ 
genen Orte, mit fämmtlichem todten und lebenden Inventa⸗ 
um, fo wie mit der vorhandenen diesjährigen Ernte, alles 
im beſten Zuſtande, hat circa 60 Morgen Acker beſter Qualität, 
außerdem noch beim Haufe einen Blumen und großen Obſt⸗ 
harten mit ſchoͤnem Wein⸗ Spalier. Kaufpreis 6000 Thaler, 
auch koͤnnen auf Verlangen 4000 Thaler darauf ſtehen bleiben. 
Des leichen eine Kraͤmerei, ſehr ſchoͤn gebaut, in einem ſehr 
kopen Dorfe, an der Straße gelegen. Kaufpreis 500 Thlr. 
Thlr. können auf Verlangen darauf ſtehen bleiben. 
Nähere Auskunft hierüber ertheilt auf portofreie Briefe 
der Commiſſions⸗Agent Lachmann 
in Friedersdorf bei Greiffenberg. 
4610. Tus freier Hand iſt baldigſt zu verkaufen: ein Frei⸗ 
aus, worin 3 Wohnſtuben, 3 Kammern und ein Gemölbe 
efindlich, nebſt einem Stall und einer Scheune. Daſſelbe 
liegt zwiſchen Schönau und Goldberg, iſt 2 Stock boch, 
maſſiv gebaut und gehort dazu ein ſchöner Graſegarten, 
worin Obſtbaͤume ſtehenz es iſt paſſend fuͤr jeden Handels⸗ 
mann und Handwerker. Kaufpreis 630 Thlr., wovon die 
deichliche Hälfte ſtehen bleiben kann. Das Naͤhere bei dem 
uchbinder Hayn in Schoͤnau. 
43502. Ein im guten Bauſtande maflives Paus in Schoͤnau, 
am Markte belegen — mit Gewoͤlbe, mehreren Stuben mit 
lkoven, Hinterhauſe mit Stall und einem kleinen Gaͤrtchen 
iſt billig und bald zu verkaufen durch den 
Inſpector Elsner in Jauer. 
4642, Nicht zu überſehen. 8 
Veraͤnderungshalber bin ich Willens mein Haus, welches 
mit einer großen Stube, und einer kleinern Stube, als zwei⸗ 
ter Stock angelegt, verſehen iſt; zwei kleine Gewölbe, einen 
Keller, eine Lohgerberei, zwei Stock hoch, maſſiv angelegt, 
einen gewölbten Stall, worin fuͤr 6 Stück Kühe und 
2 Pferde Raum iſt; auch einen neuen Brunnen, im Hofe 
angelegt, und Schuppengelaß enthaͤlt und gelegen an der 
Landeshuter Straße, zu verkaufen. Käufer. können die 


naheren Bedingungen zu jeder Zeit bei mir erfragen, oder 


durch portofreie Briefe einholen. 

Friedland, Kreis Waldenburg, den 19, October 1846. 

Gottfried Würffel, Lohgerbermeiſter. 

4654. Eingetretner Berhältniffe wegen bin ich geſonnen, 
meine zu Nieder ⸗Gerlachsheim, nahe bei Markliſſa, an der 
Straße nach Seidenberg gelegene e die ſo⸗ 
genannte „Bergſchenke“ mit 50 Scheffeln Berl. Maas Acker 
und Wieſen baldigſt zu verkaufen, oder an einen kautions⸗ 
faͤhigen Pächter zu verpachten. Gei ßler, Schenkwirth. 

Nieder⸗Gerlachsheim, im October 1846. 
4635. Eine gut gebaute Freiſtelle mit 23 Scheffel Acker 
und Wieſe, beſter odengüte und an den Gebäuden gelegen, 
in einem großen Dorfe, /, Meile von der Stadt, mit vollem 
Inventario und Viehſtand, iſt ſofort unter acceptablen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen durch 


- den Commiſſions⸗Agent Härtel in Röchlig. 
4685. Gravatten, Schlipfe, Shwals, Tücher, Che: 


miſetts, Kragen, Manchetten und Gummitragbän⸗ 


A. Scholtz. 

dem Dominio Boberſtein bei Hirſchberg ſind eine 

er ſtarke Karpfen, Hechte und Speiſefiſche verkaͤuflich 
zulaſſen. 


berg. 


4658. Feſtgeſaͤrge „zur Einweihung des Egelsdorfer 
Schulhaufes“ find, a 0 Pf., zu haben Bei 


Franz Scoda)zu Friedeberg a. Q. 

4482. Ein vollſtändiges Na demacher⸗ Werkzeug iſt 
zu verkaufen beim 8 ‘ : 1 h 

Rademacher Koch in Haslicht bei Striegau. 
„M. Wiener, Kürſchner und Muͤtzenfabrikant, 
e Nr. 68, empfiehlt eine Auswahl von Reiſe⸗ und 
Schlafpelzen, Damenmänteln und Oberröden, Futter, Boas, 
Muffs, Wintermuͤtzen neueſter Facon, fo wie alle in dieſes 
Fach einſchlagende Artikel zu den ſolideſten Preiſen. Be⸗ 
ſtellungen auf Herren⸗Roͤcke⸗ und Ueberzieher⸗Futter werden 
von beſten Fellen aufs reellſte ausgeführt, 


we Handſchuhe 


jeder Art, gefüttert und ungefüttert, in beſler Güte, erhielt 
neue Sendungen, und empfiehlt ſolche ſowohl an Wieder⸗ 
verkaͤufer, wie im Einzelnen, bei Abnahme von Dutzenden 
aͤußerſt billig die Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗Handlun 

Hirſchberg. S. Bru cb. 
4020. Hopfen⸗ Niederlage. 

Da ich wieder eine bedeutende Sendung diesjaͤhrigen 
Hopfen von vorzüglicher Qualitat empfing, fo erſuche ich 
meine geehrten Kunden und alle andern darauf Reflektiren⸗ 
den mich mit gefälliger Abnahme beehren, und ſich dabei 
der billigſten Preiſe verſichert halten zu duͤrfen. 

Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 27. Oct. 1846. . a 

Wilhelm Berger, Brauermeiſter. 
4631. Karpfen ⸗Saamen iſt zu verkaufen bei 
dem Dominio Rudelſtadt. 5 
4364. Erprobte und für ganz zweckmaͤßig befundene breit⸗ 
wirfige Sae⸗Maſchinen, worüber jede Getreideſorte, 
ſowie Raps und Klee ſehr gleichmäßig und ſchnell auf ebener 
als unebener Fläche geſaͤet werden kann, und womit bereits 
die Herbſtſaat des Dominij Hohenfriedeberg zur Zufriedenheit 
beſtellt worden ift, fertiget von jetzt an auf vorher gemachte 
Beſtellung moͤglichſt billig und ſieht geneigter Auftr ge ent: 
gegen, der Tiſchlermeiſter Berthold Scholz 
ö zu Hohenfriedeberg. 
4030. Beſten Dresdner Malz⸗Syrup für Bruſt⸗ 
kranke und Huſtenleidende empfing und offerirt billigſt 

Bolkenhain den 20. Oktober 1846, J. G. Bohm. 
S ö 2 e 
4604. Gewehr niederlage. 2 
So eben empfingen wir aus den erſten Fabriken & 
Suhls eine Sendung ſehr dauerhaft und elegant @ 
gearbeitete Doppelgewehre, Buͤchſen, Buͤchsflinten, @ 
Ferzerole u. f. w., und verkaufen dieſelben nach Auf- @ 
= fchlag der Fracht zum Fabrikpreiſe, leiſten überhaupt @ 


FR 10 ag ala inte Auer pen 1 2 

— eichzeitig empfehlen wir unſer reichhaltig aſſortir⸗ 
tes Lager aller Arten Jaber ſchaften, als: Jagd⸗ — 
A taſchen, Schrotbeutel, Ri verhörner, Kupferhutma⸗ @ 
» fhinen, S e n, Hetz⸗ und Hundepeitſchen @ 
zu ſehr ſoliden, aber feſten greifen. 2 „ 2 
— weidnitz, im N 1 K 5 8 
194 ; ud, Richte Comp. @& 
aradepla Ne. 3 2 


4624. Eine gute Nutz Kuh iſt ſogleich zu verkaufen zu Gere 
dorf No. 2; auch iſt daſelbſt An: at Haus zu 1 
mit, auch ohne Ackerbau. 


1 - = 
7 2 


4637. Eine neue katholiſche Bilder⸗Bibel, von Dr. Jo⸗ 
ſeph Franz Allioli, iſt zu verkaufen bei dem Buchbinder⸗ 
Meiſter Hoheit in Bolkenhain. 


, Schönen, reinen Honig 
eg wieder und 228 rel u = 1 + e 

„per Pfd., bei Abnahn A r. 
9932 ger fee Liebig vor dem e l 
4579. - Aſtr. Caviar, n, neue Fett⸗Heringe 
und mar. Heringe in der i 5 


Elb. Neunauge⸗ 
Weinſtube bei 
Frideriei in Schmiedeberg. 


4026. Den billigſten Verkauf 12 70 Sorten Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaaren, ſowohl in ſeiner rung im goldnen 
Auer hierſelbſt, als Pe in den Dominials⸗Fleiſch⸗ 
8 igt ganz ergebenſt an x 
FERNE) 9 5 Fleischermeister Kuhnt in Warmbrunn. 
4017. Bettfeder n 2 
empfiehlt zu billigen Preifen in allen Gattungen 
Foſeph Schachtel in Warmbrunn 
im goldnen Schwert. 
BIN Pferde Verkauf. 
15 Stud gute, noch völlig brauchbare Wagen: und Acker⸗ 
pferde ftehen zum Verkauf bei dem Unterzeichneten. 
Bunzlau, den 20. Oktober 1846. 1 
Way Der Koͤnigl. Poſthalter Tammer. 


Rt eee, e 
in Landeshut 
mpftehlt ſeinuen etablirtes, durch perſönlichen 
Gin 55 auf letzter Leipziger Meſſe auf's vollſtän⸗ 
digſte aſſortirte Mode⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft, 
und verſpricht bei ſtreug reeller Bedienung auffallend 
billige Preiſe. 
4596, Bei dem Wirthſchaftsamt des Dominii Schreiben⸗ 
dorf bei Landeshut ſteht ein ſehr wohlerhaltener Chaiſe⸗ 
wagen mit neuem Vorderverdeck; ein leichter Halbwagen 
mit Schwanenhals; ein ganz neuer vierſitziger, ſauber ge⸗ 
polſterter und lackirter Schlitten; eine noch gute 
Brandtweinſchlange und ein vierjähriger, oldenburger 
ſehr brauchbarer Zuchtſtier zu verkaufen. 5 


1001. Gute Saameneicheln find bei mir billig zu bekom⸗ 
men. Brechelshof, den 19. Okt. 1846 
N Nr Miedel, Jaͤger. 


wm . Für Weber. 
Gute baumwollene Garne von beſter 
Naturbleiche, ſo wie rohe, türkiſchrothe 
und blaue, in allen Nummern, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen er. 
...Beimann. Schneller 
Be traces dung, in: 8 armbram. nic 
Be; a Auerg e fia Br 
Buchwald iſt täglich weiches Klafterholz, 
Bages Ua gad Ne und jeden Sonn⸗ 
abend ſchönes Schirrholz, beſtehend in Birken, 
Ahorn und jüngen Eichen, zu verkaufen. 


912 ; 


4698. Eine neue Sendung friſcher N 
Ananas 


empfing und empfiehlt Herrmann Heinrich, Conditor; 
Kornlaube Nr. 52. 
Für die Herren Tiſchlermeiſter. 


— Fournire | 
in Birke, Kirſch⸗, Birn⸗, Nußbaum und Mahagoni empfehlen 
zu Fabrikpreiſen Wwe. Pollack u. Sohn in Hirſchberg⸗ 
4083. Boas, Fraiſen, Muffs und Fußkörbchen 
empfiehlt an Wiederverkäufer 15 im Eine nen 
Hirſchberg. H. Bruck 
680. Meue ſchottiſche, wie auch marinirte 
Heeringe empfiehlt A. Ludwig 
unter den Siebenhäuſern. 
4005. Ein Brockhausſches Converſations⸗Lexicon, 
0. (neueſte) Ausgabe, bis jett 85 Hefte, dis Lit. Q, voll 
een und gut gehalten, weiſet um die Hälfte des Sub⸗ 
criptionspreiſes zum Verkau 


4676. 


f 18 
die Expedition des Boten. 


Geld Verkehr. 
4667. Kapitalien von 500 bis 1000 rtl. find mehrere, or 
nur gute Sicherheiten auf Ländliche Grundftucte bald zu 
verleihen durch Sperlich in Wieſa bei Greiffenberg- 
4064. r Geld- Verkehr. 7 
Kapitalien von 100, 200, 600, 1000, 1200 bis zu 15 bis 
rtl., gegen pupillariſche Sicherheit, ſind mir zum 
Auslehnen uͤbertragen worden. a 
Der Commiſſions⸗Agent Gloge in Schosdorf. 
430. Ka u 05 e ſu ch. x 
Kartoffeln werden auf dem Dom. Hartmannsdorf bei 
Landeshut gekauft; ſollten ſelbige auch von der Krankheit 
befallen ſein. 
4618. „Schweins wolle 
kauft fortwährend in kleinen wie in großen Parthieen 
Joſeph Schachtel in Warmbrunn. 


4 


Zu ver miet hen. 
4662. Zwei Stuben mit Zubehoͤr ſind Weihnachten zu ver⸗ 
miethen. Naͤhere Auskunft ertheilt A. Neumann. 
40603. In dem Hauſe ſub 1040, dem Königl. Landrathamt 
gerade uͤber, iſt eine Stube, eine Treppe hoch, zu vermiethen. 
Se CC 
2.467. Der Rte Stock in meinem, an der 1 


2 fo ſehr belebten äußeren Langgaſſe gelege- 3 


»» 


> nen Haufe, beſtehend aus drei freundlichen 
Stuben nebſt nöthigem Zubehör, iſt von 
erm. Neujahr an, oder auch bald wie⸗ 


Y ονοοο 


* 


7 


— 


4074. Eine meublirte Stube nebſt Kabinet iſt in Nummer 57 
Br der Kornlaube zu vermiethen und kann bald bezogen 
erden 
525. Zwef krründliche Stuben nebſt Alke Küche und Keller 
35. Zwei freundliche Stuben nebſt Alkove, Küche und Keller 
ſind bald zu An bei dem Boͤttchermſtr. Neumann. 
1001 Ju vermiethen 
iſt ein Specerei⸗Laden mit Utenſilien, nebſt Wohnung und 
Kellergelaß „in Warmbrunn, an der Straße nach Hermsdorf, 
bei J. Heinrich. 
d Perſonen ſuchen Unterkommen. 
4600. Ein junger Mann, der feit 2 Jahren auf einem der 
größten Dominien in der Gegend Glogau's die Oeconomie 
erlernt und ſich durch den plötzlichen Abgang des Beamten 
augenblicklich außer Thaͤtigkeit befindet, ſucht feine fernere 
dehrzeit zu beenden. Naͤheres zu erfahren in der Expedition 
des Boten aus dem Rieſengebirge. 
4568, Ein Brauer, welcher gute Zeuguſſſe beſigt und 
allen Zweigen der Brau⸗ und Brennerei gewachſen iſt, dich 
den zweckmäßigen Betrieb der Kartoffelbierbrauerei gründli 
korſteht , ſucht möglichft bald oder zu Weihnachten ein Untere 
4 Oimmen; Näheres ift zu erfragen bei dem Fabrik⸗Inſpektor 
Herrn Richter in Loͤwenberg. 


401. Ein tüchtiger Schreiber ſucht in einer Kanzlei ein 
baldiges Unterkommen. Das Naͤhere ſagt (gratis) der 


1 Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 
632. Ein junger imverheiratheter Forſtmann, welcher ge⸗ 
dient, mit 3 705 Zeugniſſen verfehen und in Forſtkanzeleien 
earbeitet, ſucht als „Foͤrſter“ oder als, Suͤlfsjaͤger“ ein 
baldiges Unterkommen. Näheres in der Buchhandlung des 
var Weigmann in Schweidnitz. 
Perſonen finden Ünterkommen. 

dur, Ein Schuhmacher: Gefelle, \ 
der dauerhafte Lands Arbeit zu machen verfteht, findet, bei 
utem Verdienſt, ausdauernde Beſchaͤftigung. Wo? iſt in 

Expedition des Boten zu erfahren. 
“on Lehr lings ⸗ Gefſuch e. 

5. e Lehrlings⸗Geſu ch. 
Von moraliſch bekannten Eltern kann ein Knabe, wel⸗ 
cher die vorläufig noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, unter 
ſoliden Bedingungen und guter Aufſicht in einer Material⸗ 
[Vaaren⸗ und Producten⸗ ng ein fofortig gutes Uns 
erkommen finden; Adreſſe und eſtimmungs⸗Ort ertheilt 
We d de Boten Hole err arbeit Pfaf⸗ 
dorf bei Landeshut. oldberg im „1846. 
* 0 N 1 Heinrich Groͤſchner. 

xx Nee N AR (RE RE RE Re Ar Re Ar Bee Re Be Bee Reiche 
* Erin n en Buchhandlung in * 
Görlitz iſt eine Lehrlings⸗Stelle offen, die ſofort x 
wieder beſetzt werden kann. : ee 
Darauf Reflektirende muͤſſen eine anftändige Erziehung 2 
IR und Gpmnafial-Unterricht bis Secunda e gsi * 
g N 2 Auskunft wird auf ſchriftliche Anfragen gern 2 
rtheilt. 
4 CCCCCECCCCC 
347, In einer Specerek⸗ und Material⸗Waaren⸗ Handlung 
finder ein Knabe von rechtlichen Eltern , welcher die nöthigen 

enntniſſe beſitzt, als Lehrling bald ein Unterkommen. 

„Das Nähere bei F. W. Schoͤngarth in Loͤwenberg. 
7. Lehrlingsgefü ch. 
ti wei ende tlicher, wenn auch unbemittelter Eltern, 
tenen als andels⸗ oder Klemptner⸗Lehrlinge baldiges Un: 
erkommen finden durch , 
Franz Scodo in Friedeberg a. Q. 
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4649. Verloren. a 
Derjenige, welcher mir meinen, ſeit dem 17. d. M. ver⸗ 
mißten Vorſtehhund, weiß mit braunen Flecken und brau⸗ 
nen Behaͤngen, auf den Namen „Cars“ hoͤrend, und 
insbeſondere kenntlich an einem runden weißen Fleck unter 
dem braungezeichneten After, wiederbringt, oder deffen Auf⸗ 
enthalt nachweiſet, hat auf eine BAUT Belohnung zu 
rechnen. Schmiedeberg, den 24. Okt. 1846. 

Bi Der Juſtiz⸗Commiſſar von Muͤnſtermann. 
4670. Verloren. 

‚Ein ſchwarzer Huͤhnerhund, auf den Namen „Othello“ 
hoͤrend, iſt mir ſeit 14 Tagen abhanden gekommen; wer 
mir uͤber denſelben Auskunft geben kann, erhaͤlt eine da⸗ 
für angemeſſene Belohnung. 2 

Hirſchberg. F. Sieber, Poſamentier. 
4696. Sonntag Abend den 18. d. iſt ein Kettenhund ab: 

anden gekommen, derſelbe iſt ſchwarz, glatthaͤrig, mit langer 
Ruthe und trug einen Leder» Gürtel ohne Schnalle nebſt 
eiſernem Ring. Wer denſelben in Nr. 79 zu Schwarzbach 
abliefert, erhalt eine Belohnung. 

Ge ſt o hlen. 
4653. Es ſind mir Sonntag Nachmittag von 3 bis 4 Uhr 
von dem Hausflur 2 zinnerne 0 e entwendet wor⸗ 
den; laͤnglich geformt, auf dem aͤußern Boden M. A. . 
und die Jahrzahl 1819 gravirt; ſollten gute Menſchen mir 
zur Wiedererlangung behuͤlflich fein koͤnnen, fo verſpreche 
ich ein reichliches Douceur. . . 

F. Kreiſel, Schneidermſtr. in Hirſchberg. 
Schulgaſſe. 


4541. Am 9. Oktober c. iſt aus einer nur kurze Zeit unver⸗ 
ſchloſſen geweſenen Stube eine goldene Uhr von nicht neuer 
Form geſtohlen worden. Das Zifferblatt war von gewöhn⸗ 
lichem weißem Email, die Stunden mit roͤmiſchen Ziffern 
angegeben, innerhalb des Zifferkranzes war ein feiner Rand 
in Form einer Kette auf dem Zifferblatte in Gold gemalt. 
Die Zeiger von durchbrochner Arbeit waren von Gold. Auf 
dem Rande, in welchem das Uhrglas eingelaſſen war, be⸗ 
fanden ſich Spuren von blauem Email, womit dieſer Rand 


früher verziert war, das Gehaͤuſe war von gutem Golde 
und glatt. Die Uhr hing an einem feinen Kettchen von 
roth Gold, in einem Sprengringe, an dieſem Sprengringe 


hing auch noch ein Fingerring von gutem Gold, ein Vergiß⸗ 
meinnicht von fünf Türkiſen mit zwei goldenen Blättern 
vorſtellend, auf deſſen innerer Seite F. 8. eingravirt war. 
Indem ich vor dem Ankauf dieſer Uhr warne, ſichere ich 
demjenigen, welcher mir die Uhr ſammt Ring und Kette 
herbeiſchafft, eine W von drei Thalern zu. 
Hirſchberg, den 10. Oktober 1846. C. Kirſtein. 
„ Gefunden. 
4641. Ein ſchwarz und 5 
geflubter Ruthe, der fih am 23. O 
chreibendorf zu einem Wagen gehenden, kann von dem 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmer gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren und Futtergeld abgeholt werden auf dem Dom. 
Neuhof bei Schmiedeberg. 2 
8 Einladungen = 
4705. Der Militair⸗Verein zu Kummetäbarf iſt willens kuͤnf⸗ 
tigen Sonntag den 1. Nov., Mittags 1 Uhr, ein „Scheiben⸗ 
. um einen fetten de abzuhalten, wozu der 
Vorſtand Schießliebhaber ergebenſt einladet. a 
400. n engen 
Auf Gong und Montag, als den 1. und 2. Novbr. ladet 
zur Rachkirmes freundlichſt ein N 
Berbisdorf, den 27. Okt. 1846. Wieland. 


Pintſcherhund mit 
kt. von der Buche bis 


— 


4673. Sonnabend, den 31. Oktober, ladet zum Pöckelbra⸗ 

ten ganz ergebenſt ein 
Schröter, im Cunnersdorfer Kretſcham. 

7032. Ii einem Stich⸗Scheihenſchießen um „große 
fette Karpfen“, auf Freitag und Sonnabend, den 30. und 
31. d. M., ladet ergebenſt ein 5 

. BBE TREE 1 BIERREE Tu Bü wWälh, 
4680. Zum Kirchenfeſte, Freitag den 30. Oct., ladet zur 
Tanzmuſik auf den Wei richsberg Unterzeichneter 


ergebenſt ein. Anfang Nachmittag 3 Uhr. N 
het den ee 1846. Richter. 
4651, Zur Kirmes, Dienſtag den 3. Novbr., ladet zu 

einem „Scheibenſchießen“ ganz ergebenſt ein 
der Brauermeiſter Kriſchke in Schoͤnwaldau. 
Ergebene Einladung 

zur Mach: Kirmes. 

Sonntag den I, und Montag den 2. November findet an 
beiden Tagen Nachmittags Concert und Abends Tanzmuſik 
ſtatt, vom Muſikdirigenten Herrn Elger aus Warmbrunn, 
ſo wie außerdem Montag, als den 2. November, 
ein Lagen ⸗Scheibenſchießen aus Stand: 
röhren, wozu Unterzeichneter ein hochgeehrtes Publikum 
und die Herren Schießliebhaber ganz ergebenſt um 
recht zahlreichen Beſuch bittend, hiermit freundlichſt einladet 

Schmidt, Brauermeiſter. 

Koͤnigl. Herrſchaftl. Dom. Brauerei Erdmannsdorf, den 

27. Oktober 1846. 


4614. Einladung zu Concert und Ball. 

Zur Nachkirmes habe ich Sonntag den 1. Nopbr. c. von 
Nachmittags 2 Uhr ab, durch das Muſikchor des Herrn 
Schwarz zu Freiburg, Konzert und Abends Ball, der 
auch Montags darauf noch fortgeſetzt wird, im hieſigen 
Saale veranſtaltet, und lade ich daher ein ſehr verehrtes 
Publikum zu recht zahlreichem Beſuche hiermit ganz erge⸗ 
benſt ein. nr friſche Kuchen, gutes Getränk, tenbra⸗ 
ten und ſon ne Genußmittel zur beſten Befriedigung mei⸗ 
ner geehrten aͤſte werde ich möglichft Sorge tragen. 

Wernersdorf, den 24. Okt. 1840. 

B. Haude, Brauermeiſter. 
4636. Zu einem Stich⸗Scheibenſchießen aus Puͤrſch⸗ 
Aachen bei der Kirmesfeier, den 4. Ak on . 
10 gr., ladet ergebenſt ein Roſemann, Scholtifeibefiger. 

Roͤhrsdorf bei Friedeberg a. Q. 

4600. Zur Kirmes, Sonntag den 1., Don⸗ 
nerſtag den 5., Freitag den 6., Sonntag den 8. 
und Montag den 9. November lade ich hiermit 
meine verehrten Gönner und Freunde ergebenſt 
ein. Zugleich erlaube ich mir, den Herren 
Schießliebhabern bekannt zu machen, daß den 
5. und 6, ein Scheibenſchießen um Geld aus 
Standröhren ſtattfinden wird. Für gute Muſik, 
friſche Kuchen, Speiſen und Getränke wird aufs 
Beſte geſorgt ſein. Um recht zahlreichen Beſuch 
bittet ganz ergebenſt der Brauermſtr. Seidel 

in Seidorf. 


4687. 


914 
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4010. gur Nachkirmes ö 
eitag den 30. Okt. A er den 1. und Montag den 
. Novbr. ladet freundli ein 8 5 

Hermsdorf unterm Kynaft. Titze, Gaſtwirth⸗ 
4014. Einladung. 

Unterzeichneter dieſes ladet zur Einweihung des meugrbant 
ten Tanzſaals, als Sonntag den J. Novbr. ergebenſt ei 
Rudelſtadt, den 1. Novbr, 1846. dr 

Maiwald, Branermeifter- 


— 


Getreide Markt Preife 
Hirſchberg, den 22. Oktober 1846. 


Der Fr. Weizen g. Weizen] Roggen J Gerfte afer | 
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Jauer, den 24. Oktober 1840. 
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